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le Autorität der Reglerung

Die Miniſter dekreneren, aber die Landräte regieren.
So iſt es in Preußen der Brauch. Man kann auch bei
der jetzigen Wahlbewegung wieder ſehen, wie wenig das
Wort des Miniſters an den nachgeordneten Verwaltunge
ſtellen gilt, wenn die miniſterielle Anordnung darauf
ausgeht, durch ſinngemäße Auslegung der geſetzlichen
Beſtimmungen eine wirklich freie und ungehinderte Wahl
zu bewerkſtelligen. Da hält es mancher Landrat abſolut
nicht für ſeine Pflicht, die Weiſungen des Miniſters

ſtrikte zu erfüllen, ſondern er fühlt ſich als der politiſche
Beauftragte der konſervativen Partei und legt es nach
Möglichkeit darauf an, den Wahloorgang ſo zu geſtalten,
daß er ſich im Intereſſe der konſervativen Partei vollzieht.

Am 9. November hat der Miniſter des Jnnern be
kanntlich eine Verfügung an die Oberpräſidenten und
die Regierungspräſidenten erlaſſen, in der über die Ab
grenzung der Wahlbezirke, über die Geſtalt der Wahl
Urnen uſw. Anweiſungen enthalten waren, die dem

Sinne des Geſetzes entſprachen. Es wäre ja freilich viel
beſſer gewefen, wenn hinſichtlich der Wahlurnen eine
geſetzliche Beſtimmung geſchaffen worden wäre, wonach
den einzelnen Gemeinden amtliche Wahlurnen geliefert
würden. Jetzt bleibt den Gemeinde und Gutevorſtänden
die Anſchaffung der Wahlurnen überlaſſen, und noch ſo
wohlgemeinte Anweiſungen werden es ni ht zu verhindern
vermögen, daß nach wie vor Wahlurnen gebraucht
werden, die das Wahlgeheimnis nicht völlig garantieren
Jmmerhin muß anerkannt werden, daß die Vorſchriften
Des Miniſters eidung ungeeigneter Wahlurnen

rungspräſtdenten haben die Anweiſungen denn auch
weitergegeben, und die Herren Landräte mußten ſie in
ihren Amtsblättern veröffentlichen. Erſt der 12. Januar
wird ja nun zeigen, ob nach der Anordnung von oben
nur Wahlgefäße von genüzender Größe und von Ver
ſchließbarkeit verwendet worden ſind oder ob doch wieder
die berühmten Suppenterrinen und Zigarrenkiſten auf
der Bildfläche erſchienen, um die geheime Wahl illuſoriſch
zu machen. Wir fürchten, die Akten der Wahlprüfungs
kommiſſton des nächſten Reichstages werden ein Lied
darüber zu ſingen haben, in welchem Umfange die
miniſteriellen Anweiſungen nicht befolgt worden ſind.

Kraſſe Verletzungen der Vorſchriften des Miniſters
liegen aber ſchon ſetzt hinſichtlich der Abgrenzung der
Wahlbezirke vor. Ausdrücklich heißt es in der Verfügung
des Herrn v. Dallwitz: „Um den wiederholt im Reichstag
erhobenen Klagen über die Bildung zu kleiner Wahl
bezirke entgegenzutreten, iſt darauf Bedacht zu nehmen,
die Bildung ſolcher Wahlbezirke zu vermeiden, in denen
die geringe Zahl der Wähler die Geheimhaltung der Wahl
gefährdet.“ Und an einer anderen Stelle heißt es „Bei
den zu treffenden Anordnungen bleibt jedoch zu beachten,
daß die zu einem Wahlbezirk zu vereinigenden Ortſchaften
uſw. benachbart und ſo gelegen ſind, daß nicht etwa für
die einzelnen Wähler die Zurücklegung zu großer Ent
fernungen zum Wahllokal erforderlich und dadurch eine
Erſchwerung der Ausübung des Wahlrechts zumal im
Winter, verurſacht wird.“ Gegen beide Anweiſungen
des Miniſters iſt in einer Reihe von Wahlkreiſen ganz
eklatant geſündigt worden. Wiederholt wurde über die
Beibehaltung und ſogar Vermehrung der außerordentlich
kleinen Wahlbezirke geklagt, ohne daß von ſeiten der
Landräte eine Abhilfe erfolgt iſt. So iſt im Wahlkreiſe
Lyck ſeit der Erſatzwahl von 1910 eine Vermehrung der
Wahlbezirke von 85 auf 132 erfolgt, ſodaß eine ganze
Reihe minimaler Wahlbezirke vorhanden iſt, deren Exi
ſtenz naturgemäß die geheime Wahl aufs höchſte gefährdet.

Auſ der andern Seite hat man größere Ortſchaften, deren
liberalen Charakter man kannte, mit weitentlegenen Guts
bezirken zuſommengelegt zu dem offenbaren Zweck, den

u Recht beſtehende Geſetze oftmals von den Verwaltungs

es gilt, den oppoſitionellen Parteien i

Dienstag den 9. gannar 912.
Leuken das Wählen zu erſchweren oder ganz unmögkich
zu machen.

Die konſervativelandrätliche Erfindungsgabe hinſicht
lich der Herbeiführung „guter Wahlen“ hat aber auch
auf andere Gebiete übergegriffen. In einem früher nicht
gekannten Umfange hat man Rittergutsbeſitzer uns Amts
vorſteher zu Wahlvorſtehern ernannt und ihre Privat
räume als Wahllokal beſtimmt. Auch hierdurch wird
natürlich dem abhängigen Wähler auf dem platten Lande
die Abgabe eines oppoſitionellen Stemmeettels weſentlich
erſchwert. Jn der Verfügung des Miniſters iſt keine
Anweiſung enthalten, die dieſem Unfug ſtenert. Es iſt
ja allerdings auch vom Miniſter nicht zu verlonzen, daß
er alle die Schleichwege kennt und vorher verkegt, die ſich
die konſervatiwen Wahlſtrategen ausdenken könnten.

Geradezu wie eine Verhöhnuns des miniſteriellen Er
laſſes klingt es, wenn der Regierungspräſident zu Allen
ſtein auf eine Beſchwerde wegen der Vermehrung der
Wahlbezirke in Lyck der nationalliberalen Parteigzentrale
geantwortet hat, die Wahlbezirkseinteilung daſelbſt laufe
den Direktwen des Herrn Miniſters nicht zuwider, da die
Geheimhaltung der Wahl eine zu geringe Zahl der Wähler
nicht geſährdet erſcheine. Die miniſtertelle Verfügung
n e wir oben geſehen haben, genau das Gegenteil
geſagt!

Die Konſervativen ſind es, die ſich nicht genug tun
können in der Betonung der Notwendizkeit der Regie
rungsautorität. Hier aber ſehen wir, daß ſie auf die
Autorität der Regierung pfeifen, wenn ihnen deren Maß
nahmen nicht in den Kram paſſen. An der Handhaburg
des Reichsvereinsgeſetzes haben wir ja ſchon erlebt, wie

hen

ſchlagen. Es iſt charakteriſtiſch, daß die preußiſche Re
gierung, die doch ſonſt ihre Autorität hech einzuſchätzen
weiß, ſich dieſe Mißachtung ihrer Anordnungen durch die
nachgeordneten Behbeden ruhig gefallen läßt. Hier
findet eine Erſchütterung der Stastsautorität ſtatt, die
auch vom liberalen Standpunkt aus aufs lebhafteſte zu
bedauern iſt. Wenn das Miniſterium nicht die ſtrengſten
Strafen verhängt über diejenigen Beamten, die bewußt
oder fahrläſſig den Jntentionen des Meniſte s und dem
Sinne der Geſetze zuwiderhandeln, dann wird der uner
träglich Zuſtand eben weiter dauern, daß viele Landräte
Politik auf eigene Fauſt machen und ſich um die Wei
ſungen des Miniſters nicht kümmern, wenn es gegen die
Liberalen geht. Miniſter, werde hart gegen den Land
rat! So möchte man ausrufen angeſichts der Vor
kommniſſe, die wir in dieſer Wahl Kampagne erlebt haben.

e Wahlparole des Kanzlers.
Die Deutſche Dagesztg.“ hat in einer ihrer letzten

Nummer endlich ein Wort der Kritik an der Wahlparole
des Kanzlers gefunden. Sie vermißt in ihr eine Dar
legung deſſen, was Deutſchland der bisherigen Wirt

auf, daß ein Reichstag, in dem die radikalen Parteien
ſtärker vertreten ſind als bisher, in der Frage des
Schutzes der nationalen Arbeit nicht mehr als zuverläſſig
gelten könne. Mit anderen Worten der Kanzler hätte
die eine der drei Stichwahlbedingungen Heydebrands

(lückenloſer Zolltarif oder mindeſtens in der Abſchwächung
der „Konſ. Korr. auch als Regierungsmeinung ver
treten ſollen. Aber auch die Sammlungsparole gegen

ſte zu allgemein gehalten ſei. Herr r. Bethmann Hollweg
hätte ſagen müſſen, wo durch die Regierung die „end
liche Uberwindung“ der Sozialdemokratie zu erreichen
gedenke, denn dieſes Ziel könnte doch kaum durch den
Stimmzettel und die Sozialpolitik allein erreicht werden
Mit anderen Worten der Kanzler hätte ſich auch auf

chuppchen zu ſelb

ſchaftepolitik verdankt“, und ebenſo einen Hinweis dar

die Sozialdemokratie mißfällt dem Agrarierorgan, weil

S Jahr.
die andere Stichwahlbedingung, Aus nahmegeſetze
gegen die Soztaldemokratie, legen ſollen Recht
weh tut der „Deutſch. Tagesztg.“ auch der nüchterne
Ton der Regierungserklärung. Sie ſchreibt:

„Die Maſſen des Volkes, auch in ſeinen gebildeten
Schichten, können in ihrem politiſchen Tun nur ent
ſcheidend beeinfloßt werden durch unmittelbar
packen de Vorſtellungen und Hinweite, durch greifbare

iele, durch eine jeden Zweifel ausſchließende klare
tellungnahme und durch die Bekundung eines ent

ſchloſſenen Willens. Verſagt ſchon in ruhigen Zeiten
in der Politik oft genug die nüchterne Kberlegung, ſo
noch viel mehr in Kampfzeiten, wie die ſetzige es iſt.
Da regieren di Leidenſchaften da drängen die dunklen
Inſtinkte zur Oberfläche! Wer in ſolchen Zeiten die
Führung des Volkes übernehmen, wer die Maſſen
um das nationale Panier ſcharen will, der gebraucht
dazu Worte von Mark und Klang, die die
Herz n entzünden und Phantaſie und Willen lenken.
Ob die Kundgebung in der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung dieſer Notwendigkeit genügt, muß leider mehr
als zweifelhaft bleiben

Der Reichskanzle kann ſich allerdings damit tröſten,
daß es noch keinem Kanzler gelungen iſt, die nimmer
ſatten Agrarier zufrieden zuſtellen. Aber wir gönnen
ihm durchaus dieſen Undank. Er verſichert immer, über
den Parteien zu ſtehen, und hat ſich doch Schritt für
Schritt immer mehr dazu tindrängen laſſen, zugunſten
der Konſervativen in den Wahlkampf einzugreifen

e Sonaldemoſratie die grötte Kriegsgeſnhri

Die Saugldemolkratie kann ſich nicht gen

hält ſich für die Kulturpartei ſchlechthin, die be eit iſt,
der Menſchheit endlich die Schrecken des Krieges zu
nehmen und den ewigen Frieden zu beſcheren. Wir ſehen
hier ganz davon ab, daß der Gedanke eben zu ſchön iſt
um jemals verwirklicht werden zu können, und wollen
auch unberückſichtigt laſſen, daß die größten und folge
richtigſten Denker bei allen Völkern und zu allen Zeiten
den ewigen Frieden als eine Utopie bezeichnen, und
daß keiner von ihnen die ideglen und kalturfördernden
Momente leugnet, die der Krieg neben ſeinen Schrecken in
ſeinem Mantel trägt. Bleiben wir bei der Gegenwart
und bei der Sorge der Sozialdemokratie um den Frieden.
Wer Frieden ernten will, muß Frieden ſäen. Das dürfte
eine zw ifellos richtige Forderung der Vorbedingung für
den echofften Erfolg ſein. Tut das die Sozialdemokratie
Iſt ſie vie mehr nicht immer die Partei geweſen, die den
verhängnisvollſten Kampf, die ſchär ſte Zerſplitterung in
das eigene Volk getragen hat? Dieſe ſelbe Partei, die
nur von Haß und Kampf lebt, will jetzt die Friedens
ſchirmerin ſpielen Revolutionen und Exzeſſe, mögen
ſie unmittelbar von der Partei nicht aus gehen, mittelbar
ſind ſie alle und überall die Frucht der verhetzenden
ſozialdemokratiſchen Ahre, Und gehören Sabotage und
Streik nicht mit hierher Mit Entſetzen wird von jener
Seite immer geſchildert, wie barbariſch es wäre, unwürdig
eines Kulturvolkes, wenn ſich Menſchen, die einander nie
geſehen haben, im Kriege gegenſeitig zu töten verſuchen.
Eigentlich ſollte dieſer Vorwurf gerade heute im Zeitalter
der allgemeinen Organiſation keinen Kurswert mehr be
ſitzen. Wir haben uns doch längſt gewöhnt, im wirk
ſchaftlichen Kampfe nicht mehr den Einzelnen anzuſehen
und zu bekämpfen, ſondern die Organiſation. Wenn jetzt
die großen Truſte miteinander ringen, wirtſchaſtliche
Exiſtenzkämpfe auf Tod und Leben ausfechten, dann hilft
jeder, der dem einen Truſt angehört bis zu dem letzten
Lauſburſchen in ſeinem Betriebe an der Exiſtenzver
nichtung ſämtlicher Mitglieder des anderen Truſts mit,
die er auch noch nie geſehen hat noch ſieht. Und wenn
heute die Rieſenſtreiks durchgeführt werden, wer fragt
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denn dangach, ob um des Geſamterfolges willen ſo und ſo
viele Einzelexiſtenzen zugrunde gehen Und ſchließlich
die Lieblir gswaffen der Sozialdemokratie: Terrorismus
und Boykott, ſtehen die viel höher als gemeiner, hinter
liſtiger Aberfall und Totſchlag Und nun gar die Art
und Weiſe, in der die Sozialdemokratie für ihre Friedens
idee wirbt. Sie iſt wahrhaftig außerordentlich friedſam!
Jhre Friedensdokumente ſtrotzen von den häßlichſten und
niedrigſten Anſchuldigungen und Anfeindungen aller, die
anderer Meinung ſind. Nur die gewöhnlichſten und ver
werflichſten Motive beherrſchen die anderen. Wozu die
blutrünſtigen Tiraden von der ekelhaften Profitgier des
Kapitalismus wiederholen, der mit dem Blute der Ar
beiterſklaven die Felder düngen will, aus denen er die
Millionen für ſein Praſſertum erntet Dieſe Hetzereien
ſind ja vekannt, wenn auch leider noch immer nicht bekannt
genug. Sonſt wäre der wahre Charakter der Sozial
demokratie noch mehr offenbar geworden und ſolche
Taſchenſpielerkunſtſtücke, wie ſte jetzt die Partei und ihre
Kandidaten belieben, würden ohne weiteres mit Hohn
lachen abgetan.

Wer mit ſo unreinen Händen kommt, ſoll nicht den
Hohenprieſter am Altar der edelſten Kultur ſpielen
wollen. Eine Sturmbahn der Verwüſtung führt nicht
zum ewigen Frieden. Hier wie überall bei der Sozial
demokratie: leere, aufgeblähte Phraſen, Wortver
ſprechungen, die zu den Tathandlungen der Partei im
kraſſeſten Widerſpruch ſtehen.

Leider kann man das Geſchwätz nicht als ſolches abtun.
Die ſcheinbaren Friedensſicherur ge t der Sozialdemo
kratie ſind in Wirklichkeit die größten Friedensgefährden.
Und zwar deshalb, weil zum Friedenhalten genau ſo
zwei Partner gehören wie zum Krigführen. Das
iſt das Weſentlichſte, das iſt das Ausſchlaggebende.
Käme es nur auf uns an, gut, ſo ließe ſich ſehr bald die
Sache ordnen. Wenn uns garantiert wäre, daß man
uns nicht bedroht, wir wären Toren, wenn wir an Krieg
dächten.

anrufen werdet. Die wiſſen ganz genau: ihr Brot und
Lebensunterhalt gibt ihnen nicht die proletariſche inter
nationale, ſondern die nationale Jnduſtrie, die nationale
Volks wirtſchaft. Wer es wirklich ehrlich mit den deutſchen
Arbeitern meint, der muß ſie darüber aufklären, daß es
ganz beſonders ihre Exiſtenz iſt, gegen die der eng
liſche Vernichtungswunſch ſich richtet. England und
Frankreich lauern nur auf den richtigen Augenblick zum
Losſchlagen. Wann aber wird ihnen das gekommen
ſcheinen Wenn Deutſchland innerlich ſchwach, kriegs
unluſtig, zerſplittert erſcheint. Bekämen wir einen
Reichstag, in dem überwiegend Sozialdemokraten ſäßen,
dann wäre unſeren Feinden der richtige Augenblick er
ſchienen. Sie wüßten genau, was ſie von dieſen Befür
wortern des Maſſenſtreiks, den Leugnern jedes nationalen
Volksbewußtſeins, zu erhoffen hätten. Dann würden die
falſchen Friedensapoſtel den Krieg über uns her locken.
Dann würden die um ihr Brot gebrachten Arbeiter zu
ſpät erkennen, daß auch die Friedensworte der ſozial
demokratiſchen Führer nur das rückſichtsloſeſte Partei
intereſſe verfolgen, daß aber jede nationale Lebensfrage
ihnen gleichgülrig iſt. Jhr deutſchen Arbeiter, eure Sache
gilt es in einem künftigen Kriege jeder, der einen
Sozialdemokraten wählt, fördert die ohnehin ſo drohende
Gefahr, daß England und Frankreich ſich verſtändigen,
um uns zu überfallen. So kann man mit Recht ſagen
Die Sozialdemokratie iſt die größteKriegs
gefahr! (Mgd. Ztg.)

Der Reichskanzler hält ſich für neutral.

Die „Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht in der Sonn
tagsnummer abermals eine Kundgebung des Kanzlers,
in der behauptet wird, „es war nicht unſere Aufgabe, für
oder wider dieſe oder jene bürgerliche Partei Stellung zu
nehmen Nun die Wahlparole, die die „Nordd. Allg.
Ztg.“ unmittelbar nach Silveſter ausgab, iſt allgemein
als die Erfüllung konſervativer Wünſche aufgefaßt
worden. Daß andererſeits die Agrarier und Konſer
vativen mit der Sammlungsparole des Kanzlers nicht
zufrieden ſind, hat nur darin ſeinen Grund, daß Herr
v. Bethmann Hollweg ihnen zu wenig gibt. Die neueſte
Kundgebung lautet wörtlich

Jn die kommende Woche fällt der Termin für die
Hauptwahl zum Reichstage. Wir haben dargelegt,
welche Grundſätze bei der Wahl für jeden ſtagatserhal-
tenden Mann maßgebend ſein ſollten. Es war nicht un
a Aufgabe, für oder wider dieſe oder jene bürgerliche

artei Stellung zu nehmen. orauf es ankam, war,
den Blick vom Hader der Parteien hinweg auf die gro
ßen Aufgaben des kommenden Reichstags zu lenken und
darauf hinzuweiſen, wie ſich dies o zigl demokratie
zu dieſen Aufgaben ſtellt. Jſt die ſozialdemokratiſche
Partei gelegentlich auch einmal aus ihrer beſtändigen
Negation herausgetreten, ſo hat ſie doch bei den großen
Werken unſerer Geſetzgebung zum Schutze der nationg-
len Arbeit wie zum inneren Ausbau des Reiches ſtets in
mehr oder weniger erbitterter Oppoſition geſtanden.
Vollends hat ſie bei allen Aufgaben zur Sicherung der
Wehrhaftigkeit unſeres Vaterlandes, für
die auch der kommende Reichstag, und wahrſcheinlich ſchon bald, einzutreten haben wird, vollſtändig

verſagt. Verhängnisvoll wäre es für die Entwicklung
des Reichs, wenn die Sozialdemokratie mit ihrer ſtaats
feindlichen Verneinung in e grundlegenden Fragen
emals eine gusſchlaggebende Stellung erlangenſollte Wie alſo auch im m n die Gegenſätze unker
den bürgerlichen Parteien zum Ausdruck kommen mögen,
ſo bleibt doch das eine beſtehen: Weder in der
Hauptwahl noch in der Stichwahl kann ein
in ernſter Zeit um die Zukunft des Vaterlandes beſorgter
e ſeine Stimme einem Sozialdemokraten
geben.
Jmmer noch ſieht der Kanzler den einzigen Feind in

der Sozialdemokratie, während das Bürgertum die
ſchwarz blaue Mehrheit als den Feind anſieht, der
zunächſt zu überwinden iſt. Der Schlußſatz wird aber
den Agrarkonſervativen ſehr wenig gefallen. Er iſt
direkt gegen die konſervative Stichwahl
parole gerichtet.

Ter 6tichwahltermin für die Reichztagswahlen,

Jn der Preſſe wird gegenwärtig die Frage erörtert,
welcher Termin vorausſichtlich für die Stichwahlen von
der Reichsregierung feſtgeſetzt werden dürfte. Dieſe Er
örterungen gehen von falſchen Vorausſetzungen aus, denn
geſetzlich ſteht der Reichsregierung die Beſtimmung des
Stichwahltermins überhaupt nicht zu. Es kommen in
dieſer Beziehung folgende geſetzlichen Vorſchriften in
Betracht: Am 4. Tage nach dem Termin der Haupt
wahlen hat jeder Wahlkommiſſar eine Anzahl Wähler
aus dem Wahlkreiſe, deren Zahl zwiſchen 6 und 12
ſchwanken kann, und die ein unmittelbares Staatsamt
nicht bekleiden dürfen, einzuberufen, um das Wahlergebnis

amtlich feſtzuſtellen. Hierzu iſt ein Protokollführer
hinzuzuziehen, der Wähler ſein muß, und der Beamter
ſein darf. Alle Beteiligten werden von dem Wahl
kommiſſar durch Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet.
Es werden nun die Protokolle über die Wahlen in den
einzelnen Wahlbezirken durchgeſehen, die Reſultate zu
ſammengeſtellt und durch die zu amtlichen Publikationen
dienenden Blätter Lekannt gemacht. Hat ſtcheine abſolute
Stimmenmehrheit für keinen Kandidaten herausgeſtellt,
ſo hat der Wahlkommiſſar die Vornahme einer engeren
Wahl zu veranlaſſen, deren Termin von ihm feſtgeſetzt wird.

Hieraus geht alſo hervor, daß der Wahl kommiſſar
ſelbſtändig befugt iſt, den Stichwahltermin für ſeinen
Wahlkreis feſtzuſetzen. Er iſt in dieſer Beziehung an
die Beſtimmung gebunden, daß die engere Wahl ſpäteſtens
14 Tage nach der Ermittlung des Ergebniſſes der erſten
Wahl ſtattfinden muß. Nach dieſen Beſtimmungen iſt
es alſo nicht einmal nötig, daß die Stichwahlen innerhalb
eines Bundesſtaates an demſelben Tage abgehalten
werden. Trotzdem iſt bisher ſtets ein einheitlicher
Termin für die Stichwahlen feſtgeſetzt worden, was da
durch erreicht wurde, daß die Bundesregierungen den
Wahlkommiſſaren einen gemeinſamen Tag in Vorſchlag
brachten. Wenn aber auch innerhalb des ganzen Reichs
gebiets der gleiche Termin für die Nachwahlen bisher feſt
geſetzt iſt, ſo beruht dies lediglich auf einer freien Verein
barung zwiſchen den Bundesregierungen, die jedoch für
keine bindend iſt. Ob für die in dieſem Monat ſtattfindenden
Reichstagsſtichwahlen ebenfalls ein gemein ſamer Termin
für alle Bundesſtaaten vereinbart wird, ſteht noch dahin.
Jedenfalls darf man annehnen, daß es der Wunſch der
Reichsregierung iſt, für die Stichwahlen keinen zu ſpäten
Termin feſtgeſetzt zu ſehen, damit eine möglichſt früh
zeitige Einberufung des Reichstages ſtattfinden kann,
deſſen Zeit für die Etatsberatungen ohnehin ſchon äußerſt
knapp bemeſſen iſt.

Die Reichstagskandidaten
der fortſchrittlichen Vollspartel.

Nach der letzten Zuſammenſtellung, die nur noch
unweſentlich durch einige Zählkandidaturen beeinflußt
werden wird, hat die fortſchrittliche Volkspartei in 173
Wahlkreiſen 170 Kandidaten aufgeſtellt. Ss dürfte von
Jntereſſe ſein, e erfahren, aus welchen Berufskreiſen
dieſe 170 Kandidaten entnommen worden ſind. Es
haben an Kandidaten geſtellt

Landwirte 14Arbeiter 4andwerk und Gewerbe 18
aufleute und Fabrikanten 18
rivatbeamte u. Verbandsanwälte 9
chriftſteller und Redakteure

Arzte

Paſtäre 9Rechtsanwälte 32Richter 4Lehrer 17Höhere Lehrberufe 11

HegſAnlproſeſ gen 5eamte der Selbſtverwaltung 8
Mittlere Verkehrsbeamte 5
Beamte a. D. 4Von den 14Landwirten ſind 6 Gutsbeſitzer, 8 Ritter

gutsbeſitzer und 1 Pächter, die übrigen à nennen fich
einfach Landwirte. Dieſe Kandidaten dürften beweiſen,
daß es mit der konſervativen Behauptung, die fort
ſchrittliche Volkspartei ſei eine Feindin der Landwirt
ſchaft, nickts iſt, und daß ſich in den Anſchauungen der
land wirtſchaftlichen Bevölkerung ein Umſchwung voll
zieht, der eine Abkehr von der Politik des Bundes der
Landwirte bedeutet. Unter den 13 Vertretern von
Handwerk und Gewerbe befinden ſich 1Klempnermeiſter,
Handſchuhmachermeiſter, 3 Malermeiſter, 1 Kunſt
drechslermeiſter, t Konditor, 1 Gärtner, 1 Buchhändler
2 Gaſtwirte und 2 Fleiſchermeiſter. Damit iſt auch das
konſervative Märchen von der Feindſchaft der fort
ſchrittlichen Volkspartei gegen Handwerk und den ge
werblichen Mittelſtand gründlich widerlegt. Man ver
gleiche damit insbeſondere, daß unter den 140 aufge
ſtellten konſervativen Kandidaten 110 Großgrundbeſitzer,
aber nur 4 Vertreter des Handwerks und des gewerb

aus den Reihen der Geiſtlichen zeigen, daß die fort
ſchrittliche Volkspartei auch nicht religionsfeindlich iſt,
wie immer behauptet wird, wenn dieſe Kandidaten auch
auf kirchlich- liberalen Boden ſtehen dürften, was im
Intereſſe der wahren Relegioſität nur zu begrüßen iſt.
Der Zuſtrom der Lehrer und Beamtenſchaft erklärt ſich
aus den Reformbeſtrebungen im Bildungsweſen und
aus dem Wunſche nach einer anderen Wirtſchaftspolitik,
da die heutige die reinen Konſumenten“ am meiſten
ſchädigt. Von den Verkehrsbeamten gehören 4 der
Poſt und 1 der Eiſenbahn an.

Lord Lonsdale über den Kaiſer
und die deutſch-engliſchen Veztehungen.

Die Londoner „Daily News“ veröffentlichen eine

dale, der dem Kaiſer freundſchaftlich beſonders nahe
ſteht. Lonsdale rühmt darin die Friedensliebe des
Kaiſers und ſeine Freundſchaft für England und ſpricht
ſeine unverhohlene Mißbilligung der briti-
ſchen Politik der letzten Monate aus. Er ſagt
u. a. „Jch bin überzeugt, daß es dem Kaiſer ſchwer
fällt, die Haltung, die unſere Regierung gegenüber
Deutſchland eingenommen hat, zu verſtehen. Was die
Kriegsgerüchte anbetrifft, ſo muß ich ſagen, daß ich ſie
ſelbſt nicht verſtehe. Als ich Lloyd Georges Rede las,
war ich, als einer der ſehr vielen Engländer, die abſolut
nicht an die deutſche Gefahr glauben, überzeugt, die
Rede müſſe in Deutſchland eine überaus verderbliche
Wirkung ausüben, und zwar weniger bei den Poli
tikern, als bei dem deutſchen Volke im allgemeinen
Die Rede des Schatzkanzlers hat denn auch in der Tat
auf die Deutſchen eine derartige Wirkung ausgeübt. daß
es nach meiner Meinung recht vieler Jahre bedürfen
wird, ehe ſie vollſtändig verſchwunden ſein wird. Wenn
nicht der Kaiſer ſelbſt von Beginn an ent
ſchloſſen geweſen wäre keinen Krieg zuführen, ſo wäre es für die Regierung Seht e

weſen, der Volksſtrömung zu widerſtehen. Die Anſicht,
daß der Kaiſer je beabſichtigt habe, England oder einen
Teil von England oder den engliſchen Handel anzu
reifen, iſt abſolut unwahr. Jeder, der den Kaiſer
ennt, kann die Tatſache beeiden, daß er den größten

Abſcheu vor den Schrecken eines Krieges hat.
Er würde eher alles tun, als einen Krieg hervorrufen,
wenn er nicht im Intereſſe ſeines eigenen Landes dazu
gezwungen wird. Jch kann es ſagen, daß ich während
der langen Reihe von Jahren meiner Bekanntſchaft mit
dem Kaiſer ihn niemals ein Wort habe äußern hören,

werden könnte.

Zzu den franzöſiſch ſpaniſchen

Marokko Verhandlungen

meldet die „Polit. Korreſp.“ aus Paris, man mache
dort an amtlichen Stellen durchaus kein Hehl daraus,
daß die Verhandlungen ſich in einem ſehrun günſtigen
Stande befinden. Das Madrider Kabinett habe

den franzöſiſchen Vorſchlägen Veränderungen
e die ſich von dieſen ſehr weit entfernten. Die

franzöſiſche Regierung habe die ſpaniſchen Gegenvor
chläge nach genauer Prüfung als unannehmbar' be

funden und einen von dem erſten wenig verſchiedenen
Entwurf nach Madrid gelangen laſſen. Die bisher
feſtgehaltene Hoffnung, daß vielleicht doch ein Einver
nehmen bald erreichbar ſei, müſſe bei dieſer ſchwierigen
Geſtaltuug fallen gelaſſen werden.

Auf de Ton ſind die Meldungen aus Madrid
geſtimmt. ine Pariſer Zeitung meldet aus Madrid, der
Miniſter des Außern habe in dem unter dem Vor
s des Königs abgehaltenen ſpaniſchen Miniſterrat
ie Forderungen Frankreichs als un annehm

bar bezeichnet, doch e die amtliche Antwort Spaniens
die neuen r iſchen Vorſchläge noch nicht erfolgt

und werde wohl noch einige Tage auf ſich warten laſſen.
Der „Temps“ erklärt, die ſpaniſche Regierung habe eine
Haltung angenommen, welche die Verhandlungen W Wag
geſtalten werde. Sie zeige ſich in drei Punklen durchaus
unnachgiebig. Sie beharre darauf, daß Spanien in ſeiner
e dieſelbe Stellung habe e in der ſeinigen.

ie verlange die Aufrechterhaltung der S re von
Larraſch und Elkſar und weigere in der Südzone einen
in abzutreten, der irgendwie mit h
Jnſeln in Bezug ſtehe. Unter ſolchen Umſtänden müſſe
man ſich fragen, was überhaupt noch Gegenſtand der Ver
e ilde und welche Entſchädigung Spanien den

ranzoſen anbieten könne.
Das miniſterielle Blatt Manang“ verſichert, daß der

letzte ſpaniſche Miniſterrat ſich haupt e mit den neuen
Opergtionen beſchäftigt, bei denen Melillg als Baſis fürdie er des achbargebiets von Alhucemas dienen
ſolle. Der Miniſterat habe re den ſtrategiſchen Plan
ebilligt, der ſofort an den Oberſtkommandierenden n

elilla geſchickt werden wird, um eine ſchleunige Durch
rn u ſichern. e einem peſſimiſtiſchen Artikel überie waniſch ranzöſiſchen Verhandlungen verſichert das

Blatt, der Ta ch d Wene wenn Hranktege ertee
lung unmöglich ſein werde, wenn Frankreich weiter

lichen Mittolſtandes ſich befinden. Die 9 Kandidaten

Unterredung eines ihrer Mitarbeiter mit Lord Lons-

das anders als ſympatiſch England gegenüber aufgefaßt
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ſammen mit regnlären türkiſchen Truppen auf Ainzara

abends Nr. die Nachricht eines Wiener Blattes, daß am

einen 24ſtündigen allgemeinen Ausſtand, ſowie

ſtechungsver ſauch

darauf beſtehe, allein das Protektorat in Marokko aus
zuüben.

Nette ringe un
Der Friedensſchluß zwiſchen Jtalienernund Türken ſcheint wirklich nicht mehr weit entfernt

zu ſein. Der Londoner „Times“ wird aus Saloniki aus
angeblich ſehr guter Quelle gemeldet, daß die allgemei-
nen Friedensbedingungen zwiſchen Jtalien und der
Türkei bereits aufgeſtellt ſeien. Die Feindſeligkeiten
würden in allernächſter Zeit aufhören.

Aus Tripolis meldet die „Agenzig Stefani“:
Freitag gegen mittag rückten Scharen von Arabern zu

vor, zogen ſich jedoch infolge des Artilleriefeuers der
Italiener zurück.

Die „Agenzig Stefani“ bezeichnet in ihrer Sonn

1. d. Mts. bei Derna ein Kampf vorgefallen ſei, der mit
einem verluſtreichen Rückzuge der Jtaliener ge
endet habe, als völlig unrichtig. Seit dem 27. De
zember ſei es nicht zu einem Zuſammenſtoß bei Derna
gekommen.

Politische Abersicht
Hſterreich-Ungarn. Die deutſcheböhmiſchen

Landtags und Reichsratsab geordneten
haben in ihrer Beratung unter anderem auch eine Reſo
lution angenommen, in der die Erfüllung der Forderungen
des deutſchen Volkes in Böhmen nach geſetzlicher Sicher
ſtellung ſeiner nationalen Rechte und ſeiner Selbſtbeſtim
mung gefordert und verlangt wird, daß die nationalpoli
tiſche Kommiſſion ihre Arbeiten unverzüglich wieder auf
nehme und in ununterbrochener Tagung zu Ende führe,
um längſtens bis zumEnde der gegenwärtigen Parlaments
ferien Klarheit zu ſchaffen, ob nun auch der Sicherſtellung
der Rechte des deutſchen Volkes in der Landesverktretung
Rechnung getragen werden ſolle.

Ftalien. Der Papſt empfing eine Abordnung des
Verbandes der deutſchen katholiſchen Arbeitervereine,
die mit einer Fahne erſchienen war und ſich aus unge
fähr 160 Arbeitern zuſammenſetzte. Die Abordnung
wurde dem Papſt durch den Monſignore de Vaal und
den Vorſitzenden des deutſchen Arbeitervereins in Rom,
Zimmermann, vorgeſtellt. Der Papft forderte die Ab
ordnung auf, in ihren Beſtrebungen fortzufahren, und
erteilte ihr den Segen.

Frankreich. Aus Breſt wird dem „Eelair“ gemeldet,
e eine Anzahl Melinitgeſchoſſe als i und gee rlich erkannt worden e Dieſe e im Ge
amtgewicht von 67 Tonnen werden ins eer verſenkt

werden. Der Prozeß gegen die Sekretäredes
Bauarbeiter-Syndikats, die vor ſechs Mona
ten wegen ihrer antimilitariſtiſchen Tätigkeit in der Ver
einigung SouduSoldat verhaftet worden waren, gelangt
am 10. Januar vor das Pariſer Zuchtpolizeigericht. Der
Ausſchuß des Bauarbeiter-Syndikats hat für e J

ie Abroteſtverſammlungen und Se e
Vor dem Pariſer Gerichtshof bem vonungen beſchloſſen.

gann am Freitag. die Verhandlung gegen den des B S
Dep

e t e. De Dehntierte Ceccaldi hielt ſeine Beſchuldigung
in allen Stücken aufrecht und ſeine beiden Sekretäre be

Anzeigen für Merſeburg.
e dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Donnerstag abend 8 Uhr Vibel eſſenten zu einer

S in der Herberge zur Heimat.
iak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Otto
Wilhelm, S. des TiſchlermeiſtersBorsdorff; Eduard Otto Kurt, ergebenſt eingeladen.

H9

wecks Gründung eines Vereins zur Hebung der Geſlügel- g koſtenzucht r Merſeburg und Umgegend werden Munde und Jnker- Cindphon s Thegtel rer ver ne hre

Gl. Mtelſtt. 1.
Nur noch heute und

zwangloſen Beſprechung
eins Mittwoch den 10. Jannar abends 8 Uhr im „Strandſchlößchen“

ſtätigten, daß der Brief Terrol de la Valettes an Ceccaldi
zehn Banknoten zu 100 Franken enthalten habe. Terrol
de la Valette ſtellte auch bei der Verhandlung ſeine Schuld
in Abrede.

Rußland. Der Miniſterrat hat es für notwendig
erachtet, daß am 14. Januar eine beſondere Verwaltung
ür die verſtaatlichte WarſchauWiener Eiſenbahn einge
etzt wird, der ein Kontrollorgan zur Seite geſtellt werden
oll, das dafür zu ſorgen hat, daß die Jntereſſen der An
geſtellten der Bahn durch die Verſtaatlichung nicht beein
krächtigt werden.
England. Zur Beilegung der Rieſengaus-

ſperrung in der engliſchen Textilinduſtrie ſind die
Verhandlungen zwiſchen Sir George Asquith und denVer
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in den Baum
wollſpinnereien auf Montag vertagt worden. Die Dele
gierten wünſchen, ſich mit ihrem Generalkomitee in Verbin
dung zu ſetzen und übe rgeheime Vorſchläge zu beratenortugeß Aus
an die portugieſiſche Regierung ein Ultimatum gerichket,
in dem er die Zurückziehung des kürzlich gegen mehrere
Biſchöfe erlaſſenen Ausweisdekrets verlangt. Falls Por
tugal dieſem Ultimatum nichtgFolge leiſten ſollte, würde der
Vatikan ſeinen Vertreter aus Liſſabon abberufen.
Türkei. Wie die türkiſchen Blätter melden, hat diePforte
ihre Berichterſtatter beauftragt, die Klagen der bulgari
de Regierung gegen die türkiſchen Behörden anläßlich
er Unruhen in Jſtip zurückzuweiſen, gleichzeitig die Auf

merkſämkeit der Mächte auf, das Treiben des mazedoniſch
bulgariſchen Komitees zu richten und die Abſicht der Pforte
mitzuteilen, baldigſt die Ruhe in Mazedonien herzuſtellen.

Ein neuerliches Kommuniquee über die Ereigniſſe in
Jſtip et daß dank dem Eingreifen des Kaimakams
und der Offiziere die Ruhe wieder hergeſtellt iſt. Ein
bulgariſcher Deſperado, Mitglied der ſich Rote
Hand benennenden revolutionären bulgariſchen Vereini
gung drang, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, in Köprülüins Klublokal des Komitees für Einheit und Fortſchritt
ein und tötete vier Perſonen durch Revolverſchüſſe, worauf

erſ S wurde.erſien. Aus Urmig meldet die „Petersburger Tele
graphenAgentur“: Maueranſchläge in den Moſcheen hetzen
die Bevölkerung gegen die Ru auf, deren Auskunft die
Unabhängigkeit Perſiens bedrohe. Die maßgebenden
Stellen legen den Aufrufen keine Bedeutung bei, weil ſie
von einzelnen herrühren. Jn Täbris hateine Volksmenge das Gebäude des Endſchumen (Stadt
verwaltung) zerſtört. Das perſiſche Kabinett zieht,
wie das „Buregu Reuter“ aus Teheran meldet, die Er
nennung einer Komiſſion von drei Perſonen in Erwägung,
die das Amt des Generalſchatzmeiſters übernehmen ſollen
bis ein geeigneter Ausländer als Nachfolger für Shuſter
gefunden iſt.

China. Aus Kanton meldet die „Magd. Zeitung
Die Engländer haben, angeblich aus Furcht vor einer
bevorſtehenden Meuterei der aufſtändiſchen Truppen, unter
denen ſich viele Piraten befinden, weitere zweihundert Sol
daten und zwei Feldgeſchütze von Hongkong nach Kanton
geſandt. Sie befeſtigen die Fremdenniederlaſſung in Kan
kon, worüber die Chineſen erregt ſind. Jn Manila
wird das 15. amerikaniſche er e bereit ge
halten, um nach Ching abzugehen. sNord und Mittelamerika. Präſident Taft hat
eine Proklamation unterzeichnet, nach der Neumexiko
als 47. Staat in die Union aufgensmien wird. e
attache bet der deutſchen Botſchaft in Waſhington, Kor-
vettenkapitän Retzmann, an der Bahre des vor einigen
Tagen verſtorbenen Konteradmirals Evans einen Kranz

Rom wird gemeldet, der Papſt habe

ſattſtnbet

nieder. Nach offiziöſer Mitteilung wird der zurzent iDeutſchland weilende Geſandte in Adis Abehe
Scheller-Steinw arg den Geſandten Dr. v. v
in Gugtemala während deſſen Beurlgubung vertreten
Dr. Scheller tritt ſchon in e Zeit die Ausreiſg nag
Gunatemalg an. Durch Entſendung eines älteren
ſchäftskundigen Geſandten zur Wahrnehmung der deutſche
Intereſſen während der Abweſenheit unſers ſtändigen
treters in Guatemala wird den Wünſchen der dortige
Deutſchen entſprochen, für die zum Teil erhebliche Reg
mationen zu vertreten ſind.

Südamerika. Aus Quito, 6. Janngr, meldet„Magd. Ztg.“: Nach dem durch Herzſchlag verurſgehte
Tode des Präſidenten Eſtrada iſt im ganzen Landee er gus gebrochen. Hier in der See
hat der Finanzminiſter General Leonidas Plaza dieſtegte

onnrung übernommen. Gegen ihn hat ſich General
in Guayaguil erhoben. Die Bahn nach Quito n
ihn unterbrochen worden. Ein amexikaniſches Kanonen
boot wird zum Schutze der Jnterefſen der Jremben
Guayaquil erwartet. Jn den nördlichen Provinzenavi und Esmeraldas hat Flavio Alfero, ein a de
früheren Präſidenten, die Herrſchaft an 5 geriſſen H

wichtigen Ausfuhrhäfen Manta, Bahia de Caraques
Esmeraldas ſind augenblicklich für den Handel geſher
die Lage wird als ernſt bezeichnet. Zum Schuhe
fremden Jntereſſen, de des ſtark beteiligten denhen Handels, iſt die Anweſenheit frember ren
i dringend erwünſcht. Jm Jnnern ſoll noch Genen
Julio Andrade gegen die Regierungstruppen im Kanpee
ſtehen doch fehlt die Beſtätigung dieſer Na richt da
liche Jnlandverbindungen unterbrochen find. Die
verbindungen nach den Häfen ſind vorläufig noch offen

Deutschland.
Berlin, 8. Jan. Sonnabend vormittag hörte der

Kaiſer die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs
marineamts von Tirpitz und des Chefs des Marine
kabinetts von Müller. Nachmittag begab ſich der Kaiſer
im Automobil von Berlin nach dem Neuen Palg
zurück. Prinz Adalbert von Preußen, der
zum Beſuche des Herzogs von Arenberg in Brüſſel an
hält, wurde, einer Drahtmeldung zufolge, am Sonnabend
abend von der Königin der Belgier eiſipfangen.

(HOrdensverleihung.) Der General der Jn
fanterie und kommandierende General des 18. Armes
korps v. Eichhorn und Generaladjutant, Gereral der
Kavallerie v. Scholl, Generalkapitän der Schloß
Leibgarde und Kommandeur der Leibgendarmerie ha
den Orden vom Schwarzen Adler erhalten.

(Das Herrenhaus) tritt am Monkag, den 15
Januar, nachmittags 3 Uhr, zuſammen. Auf der Tages
ordnung ſteht Konſtituierung des Hauſes Wahl des
Präſidenten, der beiden Vizepräſidenten und der Schriſt
führer. Unmittelbar nach der Plenarſitzung erfolgt die
Konſtituierung der fünf Abteilungen, ſowie die Wahl vor
je drei Mitgliedern für die neun Fachkommiſſtonen, deren
Konſtituierung am 16. Januar vor der Plenggen

Verantwortiche Redartion, Druck nd Verle

von Th. Rößner in Merſeburg.

Ceflügelzüchter!

Mehrere Geflügelzüchter.

S. des Landwirts Dittrich; Paul

e Harnröhrenleiden de

ren r et etgesba aborze 177, O.lehrende Broſchüre von bekan

Berliner Speziglarzt

Werter Herr

dt;alte inKinderſchlitten morgen abendEhrhard, S. des Schuhmacher- brauch Ihrer Kinogehetlt.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege dermeiſters Schröter; Hermann Karl Zvoll- zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 38. t Vruß vonErich, S. des Schloſſers Heſſe; ſtrechen e Ne Liehesaffüre imr he g ſoll das in Merſeburg z J. Molle e e gen che Str. 87 belegene, im 1 gebraucht. Kinderſchlitten Sried rich
Arbeiters Mitſching; der Steine Hrundbuchevon Merſeburg, Band mit 2 Sitzen iſt für Mk. 5. u Dieſe ine Salde ma mit rerdrucker Gröbel. z Blatt de S et verkaufen. Zu erfragen in der n tnMittwos and. Ahr ſetkes auf den Rang des e unter dem Namen n e en ten e hetes

vorrätig; aber nur in echt Origſnak
pacung weiß grün Let und Fir
Schubert Eo., WeinböhlaVresben.
Z wülſchungen weiſe man zurück.

d Ehem. Garte
Neumarkt. Getauft: Erich tAgrundſtück, als: Kartenblatt 4, und von morgen nachwittag anOtto, S. des Bäckermſtrs. Haus arzelle 666 119 in Größe von J

keller; Alwin einrich HansJoachim, S. des ekter u rohe ver
Baumſtr. rer in Größe von s a 83 qm, Wohn

Bibelbeſprechſtunde Mühlſtraße merkes auf

e Meer nern unt. Empfehle friſche öalzlnochen Zelle 13
De

e,Das Höchſte,ſche Wur
S u e was bisher in ver Kinemeatograßhie

Altenburg. Beerdigt: Frau erreicht worden iſt. Saus mit Hofraum und Haus San e See aPauline Fiedler geb. Selmer. arten mit einem jährlichen 2 J e S eußungswerte von 1950 Mk.
Woh n 2 Stuben, Kammer, Grundſteuermutterrolle ArtikelOhnu ß, Küche und Zubehör 2029, Gebäudeſteuerrolle 440

zu beziehen Friedrichſtr. 12. l 2 März 1912
Eine ParterreWohnung im vorm. 9 Uhr

reiſe von 50 60 Talern von durch das unterzeichnete Gerichtn elnen Leuten zu mieten ge an der Gerichtsſtelle Zimmer

S (enetet Fern
in der Reſekekrone Das Ergeheinen s amtlicher Kameraden t r

wüngoht. Der Vorstand
Eine Fran zur Scheunen

und Feldarbeit

ſofort zu vermieten und 1. April

pefershurger

Cummischuhe,
in grosser Kusvrahl, mit eventi
Pergütung bei späterem Kauf

ſucht. Hfſſerten mit Preis unter Nr. 19 verſteigert werden. desgl. wird ſofort geſuchtd. Bl. Merſeburg, den 5. Januar 1912. erer lin es Amtsgericht. Harmoniums obere Breite Eir. 5.e Eleganter Ahlitten FilzſchuheOff. unt. S J an die Exp. d. Bl. für 6 Perſonen, mit Pelzdecke c.
preiswert zu verkaufenGaskrone, ch vobe Rachſg.

sarmig, modern, mit Hängelicht,wenig gebraucht, preiswert zu ver Guterhalt. ötuhſch ten
kaufen Gotthardtſtr. 22, 2. Et. zu verkaufen Ka

a mit und ohne Pedal

T Plano-Ritter, Fabrik
Filiale Merseburg: Ober-Bargetr

Vertreter Rud. MeekKert.

für Manufaktreund Kantofeln nene e
empfiehlt zu herabgeſetzten Preifen 00 an die Grped. d.
Aug. Prall vurgſtraße. n brdentl. Meter

g wird ſofort oder ſpäter ch
l Näheres Purgſtraße 18.



werde hart!
Wehre Bien enden Segen ein System, das Dir und dem Vaterlande

zum Unheil werden muss?

u v v nationale Frl
polltisgche Mahler- Verrammlun

wenn e gen [l Aanvar 1912, abends pünktlich 8 Uhr, im mohes Saale des Tivoll“

Rednerhat nut der Weigtes Iäberalen Gutsbes. Winiam o Unterfarnstedt.

In letzter Stunde.
Liberale Wähler in Stadt und Lancd! Erscheint zu dieser Versammlung in Massen.

Alle nationalen Reichstags wähler sind eingeladen. e
Der Vorstand des Liberalen Wahlverein I. A. B. Hartung, Gotthardtstrassse,

Herr E. Piedler, Naturheilkun- Hausfrauen verwenden nur die altbewävrte Wenn Sie von hartnäckigenaiger in Dresden, erklärt, dass erb. versehied. tlanterkrankungev, wie z Flechten,

Kopf M A re r un ha Ischuppen. Emil Frahnert. Kl. Ritterstr. 18. Vie c ſwlifen ges pr Pringti R J O h t S Jerma hen et e mEduard Klauß Seite gründl. Henlungen erzielt mat Feden Poſten Feldtauben Maskey r t f. Do
Obermeyers Ierba- Seite zu haben in kauft R. Kupper, Markt 17, Kieslichon Aber Drog Partäm à Stück Menſchauer für Herren zu verleihen Kurt Atzeh), Entenplan, und R.e K. m 3. 16 a, III. kt 5.

ind n alen Abtetungen rosge n en un geſorteraer per mag zum wu wel

Ganz besouders BIIIIg, tfeilweiss bis weiſt über die Hälfte des biehertgen Wertes herabgesetzt sind all dem Mocdewechsel
untsrwor fenen Artikel

Am Lager sind moeh In grosser Auswanlergllsete i. fieuseh- Paletots Schwarze Eskimo-Faletets Plüschmäntet, Adznämäntel, Costumes, Capes,

Kostümröcke Blusen, Hädehen- Paletots u. Kglder, Golffacken, Swegieſ, Kapolten u. ützen.
Ferner empfehle ſeh für die kalte Jahres zeit

alle Friketagen und Unterzeuge für Herren, Damen und Kinder, Handschuhe, Strümpfe, bemsscaon.
eitwaren, Muffen, Coliers,

S während des Aus verkauts z bezonders woklfellen Preisen

109 Ausnahme -fahatt 209 hne ßabatt
guf alle dem Ausverkauf nicht unterstellten auf alle ner ren und Knaben- Konfektion

bis Zur Verkegung dieser Abteilung in dasWaren während der Dauer desselben. Nachbar Gragdanek,

r Entenplan n l.
en We



Beilage zum „Aerſeburger Coxreſpondent“.
Nr. 6. Dienstag den 9. Fanuar

Srste Beilage.

zu den Reichstagswahlen
Konſervative und Handwerker!

In einer Wählerverſammlung in unſerer Nachbar
n Halle kritiſierte der nu trefflichen Worten die angebliche konſervative
Mittelſtandsfreundlichkeit. Bei den Wahlen,
ſo führte er aus, zwar umwerben die Konſervativen den
Handwerker, aber vorher verteuern ſie ihm durch
hre eigenſüchtige agrariſche Politik die
albfabrikate, die Rohprodukte und die
ebenshaltung. Die Halliſche Handwerkskammer

bekommt vom Staat nicht einen Pfennig Zuſchuß, auch
die r e natürlich nicht, aher die Landwirt
chaftskammer der Konſervativen bezieht ganz enorme
nterſtützung. Jm ganzen erhalten die Landwirtſchafts

kammern zuſammen über 44 Millionen Mark vom
Staate, die Handwerkskammern nichts. So haben die
Konſervativen für ſich zu ſorgen verſtanden. über
ſolche Tatſachen, die natürlich die vielgerühmte Hand
werkerfreundlichkeit der Konſervativen im rechten Lichte
erſcheinen laſſen, ſchweigen ſich die Herren bet den Wah
len natürlich aus. Der Handwerker, der den konſer
vativen Kandidaten wählt, handelt gegen ſeine eigenen
Jntereſſen. Von konſervativer Seite wurde darauf
erwidert, daß die handwerkerfreundlichen Geſetze von
den Konſervativen geſchaffen ſeien. Meiſter Schliack
antwortete prompt, daß man davon kein großes Auf
ſehen machen dürfe. Wenn die Konſervativen
ehrlichen Willen gehabt hätten, dem Hand
werk zu Prrhn ſie hätten es in ganz anderer
Weiſe tun können; denn ſie haben im Staat und
Geſetzgebung die Macht ganz anders durchzu
e gewußt, oft gegen den Willen der Regierung
und ſogar gegen den Willen der Krone. Man denke
daran, wie ſie dem Kaiſer den Bau des Mittelland
kanals vereitelten, weil ſie eine Schädigung daraus für
ſich fürchteten. Hätten ſie nur halb ſoviel Energie für
den Handwerker entwickelt, dann ſähe es ganz anders
aus. Sehr richtig! Lebhaſter Beifall.) Aber wie ge
agt, die Handwerker braucht der Konſervative nur bei

Vineneen Dieſe Ausführungen fanden ſtürmiſchen
eifall.

Uber die Reichstagswahlen von 1907 ſtellt
die „Köln. Volksztg. Angaben zuſammen, die gergde
jetzt allgemeines Intereſſe haben können. 1207 fiel in
239 Wahlkreiſen die Entſcheidung ſchon in der Haupt
wahl. Jm Vergleiche zu früheren Wahlen war das
eine recht beträchtliche Zahl von Hauptwahlſiegen, da
1893 nur in 217, 1898 in 210 und 1908 wieder in 217
Wahlkrei di utſchei

g er Stichwahl Ammeiſten waren bei den Stichwahlen die Sozialdemo
kraten beteitligt, nämlich in 90 Fällen alſo in weit mehr
als der Hälfte aller Stichwahlkreiſe. Jhnen folgten
die Nationalliberalen mit 59 Stichwahlen, die Links
liberalen mit s52, das Zentrum mtt 80, die Konſer
vativen mit 29, die Reichspartei mit 19, die Antiſemiten
mit 15, der Bund der Landwirte mit 6, die Polen und
Welfen mit je 4, die Wildliberalen mit 8, das elſaß
lothringiſche Zentrum mit 2 die Mittelſtandsvereini-
gung mit 2 und die Unabhängigen Lothringer mit
einem. Weitaus am günſtigſten ſchnitten die Links-

Schein-Ghe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(48. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Er ſchwieg verletzt und ſetzte die Schachfiguren auf.

Während des Spieles ſah er immerfort auf ihre ſchlanken,
wohlgeformten Hände mit den roſigen Nägeln und dabei
ſpielte er miſerabel.

Sie ſcherzte darüber, und er war froh, über die ſchwüle
Stimmung wegzukommen. Er ließ ſich necken und machte
noch einige Schnitzer mehr, um ihr friſches Lachen zu
hören.

Einige Tage ſpäter erwiderten Kellers den Beſuch, und
Anna Marie lud Hilly herzlich ein, recht oft zu ihr zu
kommen.

„Frau Amtsrichter, Sie müſſen mir Jhr Töchterchen
zuweilen ausborgen. ein Mann iſt durch ſeine Arbeit
vollſtändig in Anſpruch genommen, und ich wäre ſehr
glücklich, wenn mich Fräulein Hildegard auf meinen Spa
ziergängen und Fahrten begleiten würde. Vielleicht
8 en Sie mir auch ſelbſt zuweilen das Vergnügen, ein

tündchen ins Freie mit mir zu fahren
„Mit großem Vergnügen, liebe Frau Hellmut, Hilly

und ich, wir verfügen über genug freie Zeit.Das iſt mir r lieb. Und Ernſt iſt damit ein
Stein vom Herzen gefallen, er fürchtete ſchon, daß ich vor
Laugeweile hier umkommen müßte.

Du haſt recht, Anna-Marie. Jch habe allerdings imſtillen meine Hoffnung bereits auf dieſe beiden liebens-
würdigen Damen geſeßt.

„Selbverſtändlich ſtelle mich auch zur Verfügung,“
warf Julius ein. „Jch verfüge am Tage über viel freie
r und werde mit Vergnügen Kavalierdienſte über
nehmen.“

Das war Ernſt weniger angenehm und die kluge Hilly
ſah mit ihren ſcharfen Augen ſofort, daß er einige Anlage
e Eiferſucht hatte. Sie hob lachend und abwehrend

eide Hände. e„Um Gottes Willen, Julius, mit Dir in Berlin her
untzuſpazieren, iſt das reine Spießrutenlaufen. Umſonſt
iſt man v enkant Saté beim Publikum. Ich kenne dasLoch. Die Frauen ſchagen Dir nach und Du ſtrahlſt ſie

it Deinen v er on Augen an, und die Herrengonbes dann, wir ſind Kolleginnen von Dir und ſtarren

Einen noch unverſchämter an, als ſonſt. Nein, ich danke

leiſcher-Obermeiſter Schliack

ſchon im erſten Wahl

liberalen ab, die von 52 Stichwahlkreiſen nicht weniger

als 40 heimbrachten, ebenſo en war das Ergebnis
der Stichwahlen für die ant r Gruppen die
von 15 Stichwahlen in 12 ſiegreich blieben. Die Natio
nalliberalen eroberten 35 von 59 Stichwahlkreſſen. Die
Reichspartei eroberte 18 von ihren 19 Stichwahlkreiſen.
Die Konſervativen waren in 17 von 29 Stichwahlkreiſen
ſiegreich Das rn gewann von ſeinen 30 Stich
wahlen 5, die Sozialdemokraten von 90 aber nur 14.
Der Bund der Landwirte gewann das Elſaß- Loth
ringtſche Zentrum, die Unabhängigen VJothringer, die
Mittelſtandsvereinigung, die Polen, die Deutſch
hannoveraner und die braunſchweigiſchen Welfen je
einen Kreis in der Stichwahl umd die Wildliberalen 2.

„Jmperative Mandate Auch der national
liberale Kandidat für Düſſeldorf, Juſtizrat Kehren,
hat Anfragen von einer Reihe von Verbänden und Ver
einigungen erhalten, die ihn für die nächſte Legislatur
periode im Fall ſeiner Wahl auf beſtimmte Forderungen
verpflichten. wollen. Er erläßt jetzt eine öffentliche
längere Erklärung, in der es unter anderem heißt:
„Jch habe von nachbenannten Verbänden und Ver
einigungen: Reichsdeutſcher Mittelſtands Verband,
Leipzig, Deutſcher Reichsverband zur Bekämpfung der
Jmpfung, Deutſcher Werkmeiſter Verband, Düſſeldorf,
Abwehrkommiſſton rhein. weſtf. Konſumsvereinsmit
glieder, Wiſſenſchaftlich- humanitäres Komttee, Berlin,
Bund der techn.induſtr. Beamten, Ortsgruppe Benratb,
und dem Verlage der Zeitſchrift: „Der geſchäftskundige
Kaufmann in der Genußmittelbranche Anfragen vetr.
meiner Stellungnahme zu den verſchiedenſten, eſe
Verbände u. K. w. intereſſierenden Fragen, keilweſe
auch unter Vorlegung umfangreicher Programme
und Wahlaufrufe erhalten. Jn der Anfrage desRPeichs verbandes zur e kämpfung der
Jmpfung iſt geſagt, die Hunderttauſende von An
hängern zählenden e geſinnten Vereine Deutſchlands hätten die Wahlparole ausgegeben,
bei der nächſten Reichstagswahl alle a
dann außer acht zu laſſen, wenn der Kandidat der
eigenen Partei nicht wenigſtens für die in der Anfrage
bezeichneten maßvollen Forderungen eintrete. Dieſe
Anfrage habe ich beantwortet, um dem Verbande zu er
klären, daß ich die Ausgabe einer derartigen Wahl
parole als im Kampfe politiſcher Parteien unerbört
bezeichnen müſſe. Die übrigen Anfragen habe ich unbe
antwortet gelaſſen Jch folge darin dem Beiſpiele des
Grafen Poſadowsky der es mit Recht ablehnt, ſich auf
ſo eingehende Wahlprogramme einzelner Jntereſſenten
gruppen feſtzulegen, weil ein Abgeordneter, der ſich in
es Weiſe binde, kein Volksvertreter mehr,
ondern nur der Agent einzelner Gruppen ſei.

ch en SGegen

Verſammlung in Frankfurt a. M. gewendet.
nächſt darauf hin, daß ſich auch der Zentralverband
Deutſcher Jnduſtrieller gegen die Forderung des
e Zolltarifs erklärt habe, da dieſer ja auch einegroße Reihe induſtrieller Rohſtoffe umfaſſe, wie Wolle,
Häute, Felle, Hanf, Quebrachoholz. Die Haltung der
konſerbativen Partei beweiſe, daß ſie auch in dieſer Frage
vor dem Bunde der Landwirte kapituliert habe. Sie be
weiſe aber auch, daß Herr v. Heydebrand, der die gegne
riſche Stellung der ſchweren Jnduſtrie kannte, aus eſon
deren politiſchen Gründen nicht davor zurückgeſchreckt iſt,
d e Jnduſtrie in dieſer eminent wichtigen Frage

ire

für das Vergnügen. Wir gehen allein oder mit Mama,
liebe gnädige Frau, nicht wahr

Julius wollte ein ärgerliches Geſicht machen, da aber
die anderen lachten, ſo lachte er ſchließlich mit und drohte
ſeiner Schweſter mit dem Finger.

„Du Racker, das ſollſt Bu mir entgelten.“
h e ſchmeichelnd ſeinen Kopf in ihre Hände und
üßte ihn.

Nicht zanken, lieber Bruder, Du weißt ja doch, daß
ich recht habe.

„Ach geh. Gnädige Frau, für dieſe Niederlage ſind
Sie mir eine Entſchädigung ſchuldig. Darf ich morgen
gbend zum Muſizieren kommen Ich möchte Sie gernſingen baren Mein kleiner Finger ſagt mir, daß dies ein

großer Genuß iſt.“
„Wenn Jhnen Ihr kleiner Finger nur nichts vorlügt.

Aber kommen dürfen Sie natürlich gern. Jhre Frau
Mutter und Fräulein Schweſter kommen doch mit?“

„Dann bitten wir auch Willy,“ ſagte r und Hilly
warf ihm einen dankbaren Blick zu. Am nächſten
Abend erſchienen die Geſchwiſter Keller und Willy. Frau
Keller hatte Migräne und war zu Hauſe geblieben.

Darüber war weder Willy noch ſeine Braut böſe. Sie
konnten den Abend ohne Verſtellung genießen

Kaum war eine Stunde vergangen, da hatte Willy zwi
ſchen AnnaMarie und Hilly ſchon das Freundſchaftsband
geknüpft. Sie mußten ſich „Du“ ſagen, und man ſtieß auf
ihren Bund an.

Julius blätterte in den Noten und bat die junge Frau
um ein Lied.

„Eigentlich müßten Sie zuerſt ſingen, Herr Keller,
aber will es a tun. Vielleicht habe ich nach
her nicht mehr den
hören zu laſſen.

Sie ſang ohne Befangenheit einige Lieder und wehrte
mit einigen ſcherzhaften Worten den lauten Beifall ab.

„Nun ſind Sie an der Reihe,“ ſagte ſie, mit einer ein
ladenden Handbewegung nach dem Flügel.

„Was ſoll ich ſingen?“ frug er.
„Du, ſing „Die zwei Grenadiere“, das liegt ine rer

voll, und Du m Dich gut einführen,“ ſchlug Hilly vor.
Er ſah Anna-Marie fragend an.
„Soll ich
„Ja, ich mag dies Lied ſehr gern.“

Er ſang prachtvoll, mit einer Stimme voll Kraft und
Jülle. Es waren mächtige Tonwellen, die den Raumfüllten, und ſein Vortrag war ergreifend.

AnngaMarie lauſchte andächtig. Jhre Augen r
teten ſich, und Ernſt merkte mit Schmerz. daß ſie voll Be

ut, mich nach einem großen Künſtler

tſchen ren die Verwirklichung der

Er wies zu

zu brüskieren und ſie damit zwiſchen zwei

1912.

Stühle zu ſetzen. Herr v. Heydebrand habe nach einem
Auswege geſucht, der den Mitgliedern der konſervativen
Partei ihre Haltung bei Stichwahlen zwiſchen Sozialdemo
kraten und Liberalen erleichtern könne, der alſo gleichſam
ein Feigenblatt darſtelle. Dr. Rießer will zwar g
nicht ſo weit gehen, Herrn v. Heydebrand die direkte Ab
ſicht zuzuſchreiben, die Sozialdemokratie zu fördern, aber
ſeine Bedingungen ſeien tatſächlich hierzu in r Grade
geeignet. Wir ſind dagegen der Anſicht, daß der konſer
vative Führer planmäßig nach dem r en en Ausſpruchdes Herrn v. Oldenburg handelt. „Wir nen durch das
rote Meer hindurch!“

c

Im erſten Berliner Wahlkreiſe verbreitet
ein Privatangeſtellten-Komitee der fortſchrittlichen Volks
partei, das die Unterſchriften von zahlreichen Handlungs
ehilfen, Buchhaltern, Bankbeamten, Reiſenden uſw. enthält ein Flugblatt, in dem die gegen den bisherigen Abg.

Kämpf gerichteten Vorwürfe, er ſei ein Gegner der
Privatangeſtellten, energiſch zurückgewieſen werden. Es
wird widerlegt, daß Kämpf gegen den Achtuhrladenſchluß
geſtimmt habe. Kämpf habe in der Berliner Stadtverord
neten Verſammlung für den Achtuhrladenſchluß geſtimmt.
Kämpf hat ferner nicht gegen, ſondern in der Reichstags
ſitzung vom 2. März 1916 für die Einführung der Handels
inſpektoren e Kämpf hat, ſo wird weiter ausge
führt, im Reichstage als guter Fortſchrittsmann und
treuer Anhänger ſeiner Partei ſtets mit der Fraktion der
n Volkspartei geſtimmt, wenn es galt, einen

ortſchrit auf politiſchem oder e Gebiete zu errin
gen. Kämpf hat niemals vergeſſen, daß er aus dem Stand
der Handlungsgehilfen hervorgegangen iſt. Das Flug
blatt erwähnt folgende Tatſache: „Kämpf hat, lange bevor
er Reichstagsabgeordneter wurde, aus eigener Taſche einVermögen r tiſtangen hingegeben, die dem Wohle der
Handlungsangeſtellten gewidmet ſind und ausſchließlich
dieſen zugute kommen. Seine Tätigkeit für Wohlfahrts-
zwecke und Bildungsinſtitute zum Nutzen der Angeſtellten
iſt immer von der Abſicht geleitet geweſen, der Volksbil
dung zu dienen. Ehre und Dank einem ſolchen Manne,
der all dieſes in uneigennütziger Weiſe getan hat!“

Für das Kogalitionsrecht läßt die „Deutſche
Jnduſtriebeamtenztg.“ einen dringenden Ruf an alle An
geſtellten ergehen, damit ſie bei den Reichstagswahlen ihre
Stimmen h dieſes bedrohte Recht in die erſhele wer
fen. Es heißt in dem „Sturmſignale“ überſchriebenen
Artikel: „Wir erwarten von jedem Angeſtellten, daß er
in dieſer ernſten Stunde ſich ſeiner Pflicht als Angeſtellter
und Arbeitnehmer bewußt iſt. Die Gefahr, die von einem
Raube des Koalitionsrechtes droht, iſt für die Angeſtellten
unermeßlich. Und dieſe n iſt heute wieder einmal
in greifbare Nähe gerückt. er wir dürfen mit unſerer
Verteidigung nicht warten, bis der e m r

arm a eäne fällt letzten Endes bereits bei den
Wahlen am I2. Jan u ar. Von der Zuſammenſeßung
des kommenden Reichstages hängt es ab, wie weit das
Arbeitgebertum auf eine Verwirklichung ſeiner Hoffnun
gen rechnen kann. Darum achte jeder Angeſtellte darauf,
wem er ſeine Stimme gibt, nachher werden alle Proteſte
zu ſpät ſein. Unſer Kampfruf bei den kommenden Wahlen
lautet: Für das Kogalitionsrecht!“ Wir weiſen dem gegen
über darauf hin, daß der Wahlaufruf der Fortſchrittlichen
Volkspartei „für die Arbeiter wie für die Angeſtellten in
Pritatbetrieben ſoziale Ausgeſtaltung des Arbeitsvertra
ges, Vervollſtändigung des Koalitions-recht s“ verlangt. Die reakkionären Parteien rechnen
andererſeits darauf, daß ſo viele Sozialdemokraten in den

wunderung nach dem blonden Sänger ſchaute. Als er
nach dem triumphierenden Schlußgeſang geendet hatte,
reichte ſie ihm die Hand.

„Jch danke Jhnen. Schade, daß ich wegen der Trauer
die Oper nicht beſuchen kann. Sie müſſen in Wagner
partien großartig ſein.“

„Himmliſch, AnnaMarie. Er iſt zwar mein Bruder,
aber das kann ich Dir ſagen, wenn er den Wolfram ſingt
oder Telramund oder Wotan und wie die Rollen alle hei
ßen, dann bin ich immer ganz er und ich glaube es
gern, daß die Menſchen von ihm bezaubert ſind.

„Es muß ein herrliches Gefühl ſein, die Menſchen zu
begeiſtern und forkzureißen. Jch könnte Sie beneiden um
Jhre Kunſt, wenn ich mir nicht ſagte, daß ich nichts da
mit anzufangen wüßte.“

„Warum nicht, gnädige Frau
Jch könnte nicht vor vielen hundert Menſchen ſingen.

Die Angſt würde mich umbringen.“
„Das lernt ſich. Jch habe erſt auch mit dem Lampen-

fieber kämpfen müſſen. Ubrigens glauben Sie nicht, daß
unſer Beruf nur Lichtſeiten hat. Wir Männer wehren
uns unſerer Haut, wenn aber eine Frau zur Bühne geht,
dann koſtet e sihr einen Teil des eigenen Jchs, ehe ſie er
reicht hat, was ſie erſtrebte. Betrachten Sie es als einGlück, daß Sie es nicht nötig haben.“

„Das klingt nicht erfreulich. Sind Sie nicht glück
lich, Jhre Kunſt ausüben zu dürfen

„Doch. Mißverſtehen Sie mich bitte nicht. Nur mei
ne Kunſt iſt es, die mich über die Miſere meines e
hinweghebt. Doch reden wir von etwas anderem ie
weit iſt Dein neues Bild gediehen, Ernſt „Nymphe am
Quell d es doch, gelt

„Profeſſor W. iſt damit zufrieden. Jch ſelbſt nicht.
„Das iſt echte Künſtlerart. Wenn Du er be

ſuche ich Dich nächſtens in Deinem Atelier. Oder findet
man Dich jetzt dort nicht

„Jch arbeite faſt den ganzen Tag. Vormittags bin
ich allerdings bei meinem Lehrer, aber nachmittags findeſt
Du mich immer drüben.“

ine in Geſellſchaft Deiner reizenden Frau Ge
mahlin

Ernſt machte ein finſteres Geſicht.
„Nein, Denn Ware wirſt Du dort nicht finden.
„Wie, AnnaMarie, Du gehſt nicht mit hinüber? O,

ich würde meinen Mann keine Stunde allein laſſen.
Da würde ich ihn doch bei der Arbeit ſtören, liebe

un Fortſetzung folgt.)



Reichstag gewählt werden, daß ein Schlag gegen die ſo
zialen Einrichtungen, wie dasKoalitionsre t, geführt wer
den kann. Das ſollten ſich auch die techniſchen
ten bei den Wahlen vor Augen halten.

Die ſchwarzeblaue Freundſchaft. Das
Zentrum kommandiert u für die Hauptwahl, wie
die „Köln. ankern lt, über rund 180 000 Stimmen
ab, die es für andidaten der Rechten in die Wagſchale
werfen wird. Wir glauben, daß dieſe Ziffer noch zu
niedrig gegriffen iſt. e

Der ſchwarzblaue Block wird mit dreiſtem
Mut immer noch beſtrikten. Jn einem Eingeſandt an das
„Schmalkald. Tageblatt“ und auch in anderen Blättern
wird den Wählern vorgeredet, daß an der War von
einem ſchwarz-blauen Block kein wahres Wort ſei. Es
wird mit dem alten Einwand operiert, daß ja auch die
Freiſinnigen öfter mit dem Zentrum zuſammengegangen
e und aus letzter J die Abſtimmung über die Ver
e Elſaß-Lothringens angeführt, bei der

die Fortſchrittliche Volkspartei und das Zentrum für die
Verfaſſung eingetreten ſeien. Die Wähler werden noch
damit gruſelig gemacht, daß durch dieſe gemeinſame Ab
n der Liberalen und des Zentrums „an der e

er

ngeſtell

ährlichſten Stelle des Reiches ein neuer demokratiſ
artikularſtagt geſchaffen“ worden ſei. Daß Parteien,

die ſich gegenſeitig bekämpfen, ſich bei einzelnen Vorlagen
r iſt ſelbſtverſtändlich. Das trifft aber nicht das
yſte matiſche Zuſammenarbeiten von Zentrum und

Lonſerbativen von der Reichsfinanzreform bis heute. Das
Beiſpiel mit e iſt ſehr unglücklich gewählt,
denn damals haben die Liberalen, das Zentrum und ein
Teil der Reichspartei für die Regierungsvorlage
eſtimmt, und der Kaiſer hat in ſeinem Dank an den
teichskanzler betont, daß die r r von Elſaß-Loth

ringen „in einer den e des Reiches entſprechenden
Weiſe zum Abſchluß gebracht worden ſei. Aber der

chreiber jenes Eingeſandt weiß es natürlich beſſer, und
er er eigentlich den Wählern noch erzählen ſollen, daß
auch der Kanzler von den Konſervativen wegen dieſer Ver
faſſungsvorlage als antimonarchiſch hingeſtellt worden iſt

ler ihnen zurufen mußte: Wir ſchreiten vorund der Kanzler ihn f. ßte: Wir ſchreiten vor
wärts, Sie wollen ſtehen bleiben!

Merseburg und Amgegend.
8. Januar.

letzten Sonnabend, dem ſogenannten Dreitkönigsfeſte
feterte die Kirche das Gedächtnis der Magier aus dem
Morgenlande, die nach dem Bericht des Matthäus
evangeliums dem neugeborenen Kinde zu Bethlehem
huldigten. Erſt durch allmähliche legendäre Umbildung,
indem die Huldigung durch die Magier als Erfüllung
der Worte des Palmiſten und des Propheten über die
Huldigung durch Chriſten und Könige aufgefaßt wird,
ſind allgemein ſeit dem fünften Jahrtauſend die Magier
als Könige bezeichnet worden und zwar als Vertreter

der en e n r e e Raſſe, derXNac nmnen der dret Söhne Noghs, Japhet,h S ſeſer Auffaſſung entſprechend wurden dann
guch die urſprünglich noch in den Katgkomben mit
Chlamys und phrygiſcher Mütze ne Magier
von den chriſtlichen Künſtlern als Könige dargeſtellt.
Im ſiebenten oder achten Jahrhundert hat man dann
auch Namen für die Magier zu finden verſucht, zunächſt
wie Apelles, Amerius, Damaskus, Ator, Sator, Para
toras, Galgalath, Malgalath, Sarithim. Diejetzt noch
üblichen ſind zuerſt in den dem heiligen Beda zuge
ſchriebenen Kollektanten aufgezeichnet. Bekanntlich
werden am Dreikönigstage dieſe drei Namen zum Schutz
gegen die Mächte der Finſternis auf alle Tiere geſchrie
en. Eine Verwendung der Namen als Talismann

findet ſich wie nachgewieſen worden iſt, auch bei den
Juden. Speziell ſollten ſie gegen das Fieber dienen,

e wie aus einer Handſchrift des 15. Jahrhunderts feſtge
S ſtellt wurde. Man trug ſie als Amulette. Hinſichtlich

der Etynologie äußerſt ſich Profeſſor Sepp der Meinung
Kaſpar möge auf das babyloniſche Kaſpu, Silber, Mel
chior auf das aſſyriſche aru, hell ſein, womit aurum,
Gold, zuſammenhängt, zurückgehen, Melchior gtſo der
Liſt oder Goldkönig heißen, während Balthaſar mit
dem ſyrochaldäiſchen Schatzmeiſter Belſazar oder auf
aſſyriſch Baltagſar, H

uſammenhang ß
age ſtattfinden

Gegend ganz aufgehört.
Der Provinziallandtag der Provinz

Sachſen wird, laut amtlicher Mitteilung, zum 10. März
nach Merſeburg einberufen.

Die Steuerverankagung. Der Sktaats
e bürger erfreut ſich jetzt wieder der beſonderen Aufmerk

ſamkeit einer Behörde, mit der er nur ungern zu tun
hat, die ja, wie er bei ruhiger Uberlegung zugeben
muß, nicht entbehrt werden kann, aber doch eine von den
jenigen Einrichtungen dieſer Welt iſt, ohne die ſie weſent
lich ſchöner ſein würde. Das iſt die Steuerbehörde.
Sie fordert von ſeinem Einkommen, ſeinem Beſitz und
anderem ihren Zoll. Der Staat hat Ausgaben, folglich

muß er auch Einnahmen haben, was für die Geſamtheit
der Staatsbürger geſchieht, muß die Geſamtheit auf
bringen, Und dazu wird der einzelne nach Moßg be
ſeines Einkommens und Vermögens Herangezogen.
Steuern haben ſchon die Staaten in grauer Vorzeit er
hoben, nicht nach ſo durchdachten und gründlich aus
gearbeiteten Steuergeſetzen, wie wir ſie heben, aber man
verſtand ſchon damals zuzufaſſen, und bei der Ein
treibung der Abgaben wurde nicht ſelten mit grauſamer
Strenge vorgegangen. Aus der Unluſt, mit der Steuern
bezahlt werden, entſpringt nur zu känfig der ſträfliche
Gedanke, der Steuerbehörde eine Naſe zu drehen, ein
geringeres Einkommen oder Vermögen a zugeben und
demgemäß weniger zu zahlen als man nach dem Geſetz
zah en müßte. Der Gedanke iſt ſträflich und die Aus
führung ſtrafbar. Da ſie die Allgemeinheit ſchädigt, iſt
ſie auch moraliſch verwerflich. Aber nicht nur der Staat
hat Ausgaben, die er aus den Steuereinnahmen beſtreiten

ebracht werden könnte. Die an dieſem
en Umzüge der Kinder haben in unſrer

S Die drei Könige und ihre Namen. Am

Ham und

err oder Schützer des Lebens, in

muß, auch die Gemeinde, in der man wohnt, und ſie
erhebt darum ebenfalls Steuern, Kreis ingeſeſſene zahlen
Kreisſteuern uſf. und die Kirche beanſprucht Kirchen
ſteuern. Das alles muß in jedem Jahre aufs neue
ermittelt und feſtgeſetzt werden, denn die Einkommens
und Beſitzverhältniſſe verſchieben ſich ja immerwährend
In den Steuerbureaus wird mit Hochdruck gearbeitet, um
die Veranlagung vor Anfang des neuen Steuerjahres
fertigzuſtellen. Um damit fertig zu werden, bedarf es
präziſer und richtiger Angaben der Steuerpflichtigen, und
dieſe nehmen am beſten ihr eigenes Intereſſe wahr, indem
ſie ſolche Angaben machen, weil ſie ſich nur ſo zeit
e Rückfragen und Reklamationen fernhalten
können.

blieb zur Freude von jung und alt liegen. Der
vom Boden geholt, und bald

war der anhaftende Roſt unter ſeinen Kufen im
Schnee abgerieben. Auf den Bürgerſteigen wurden
Schuſſelbahnen angelegt, die die Vorſicht der Haus
beſttzer En den Augen der Kinder ihr Widerwille gegen
den kindlichen Frohſinn) alsbald mit Aſche oder Salz
vernichteten. Die Saat kann, gegen den Froſt geſchützt,
unter der weichen Schneedecke ſchlafen. Die Zweige der
Bäume und Büſche neigen ſich unter der Laſt der Schnee
maſſen. Aber immer neue Mengen treidt der Oſtwind
heran. Alles erſtrahlt in reinſtem Weiß. Das Raſſeln
der Wagenräder hat aufgehört. Das melodiſche Geläut
der Schlitten und das Geräuſch der Bahn ſchallt gedämpft
über die weite Ebene. Langſamen Fluges ſchweht die
Krähe, nach Nahrung ſpähend, über die Felder dahin.
Im Gebüſch ertönt das zarte Piepen der Meiſe und der
kurze ängſtliche Schlag der Schwarzdroſſel, die,
über das leiſe Nahen des Wanderers erſchreckt, davon
fliegt. Aufs neue ergeht an alle die Mahnung: Ge
denket der hungernden Vögel.
Aus ten L ſerkreiſe wird uns eine Zeitungsbeilage,
die ſich mit Heimſparkaſſen beſchäftigt, zugeſtellt.
Da auch bei uns dieſe ſchöne Anregung den Sparſinn zu
fördern. getroffen iſt, vermiſſen wir leider nur einen
öfteren Hinweis auf die noch zu wenig bekannte Neuerung.
Vielleicht ſieht ſich auch einmal unſere Sparkaſſenver
waltung veranlaßt, in beſonderer Form wünſchenswerte
weitere Verbreitung der Heimſparkaſſen zu empfehlen.
Der Erfolg in anderen Städten war dadurch ein nach
haltig großer

Ein vortrefflich arrangiertes Weihnachtsver
gnügen, beſtehend aus Konzert, Theater und Ball,
hielt am Sonntag abend der Kaufmänniſche Ver
ein „Hanſa“ hier im Tivoli ab. Mitglieder und
Gäſte hatten ſich mit ihren Damen zahlreich eingefunden
und bald machte ſich unter dem Einfluß der muſikaliſchen
und theatraliſchen Darbietungen eine höchſt animierte
Stimmung geltend, die ſich auf den nachfolgenden Ball
fortpflanzte. Eine mit zahlreichen Uberraſchungen ver
knüpfte V. rloſung erweckte viel Heiterkeit und trug weſent
lich mit zum guten Verlaufe des intereſſanten Abends bei.

Durch den Eintritt der Kälte und des Schnee
falles haben ſich unſere Verſchönerungsankagen
in eine märchenhafte Pracht gekleidet. Blendend
weiß zeigt auch der kleinſte Zweig ſeinen Schneezauber,
der namentlich bei dem tiefen ſatten Grün der Koniferen
ſehr effektvoll auf das Auge wirkt. Namentlich am
Sonntag abend, als der Mond mit ſeinem ſilberhellen
Licht die Schneelandſchaft zeitweiſe beleuchtete und dazu
die hohen Bogenlampen der Eiſenbahn ihr elektriſches
Licht ausſtrahlten, gewährten die Ankagen am Gott-
e jedem Naturfreunde einen wunderbaren

nblick.
In der Reichskrone traten am Sonntag abend

vor ausverkauftem Hauſe Art hur Seidels Leip
ziger Sänger auf und erzielten mit ihrem neuen,
vielſeitigen Programm einen durchſchlagenden Erfolg.
Der Beifall wollke nicht enden und wohl jeder Beſucher
hat befriedigt den Saal verlaſſen. Hoffentlich laſſen die
Sänger nicht zulange auf eine neue Vorſtellung warten,
da ſie wiederum die Erfahrung gemacht haben, daß ſie
hier gern geſehen ſind.

Zum Wahlkampfe im Wahlkreiſe
Merſeburg Querſurt.

Die Axitationsarbeit der vereinigten Liberalen
im Wahlkreiſe

wird mit anerkennenswerter Zähigkeit und Kraftanſtren
gung durchgeführt. Der Kandidat, Gutsbeſitzer Koch,
ſpricht Tag für Tag in außerordentlich zahlreich beſuchten
Verſammlungen und erntet mit ſeinen ſchlichten aber
packenden Ausführungen lebhafteſten Beifall. Jn
Zöſchen war die Verſammlung am Sonnabend abend
von za. 350 Perſonen beſucht. Am ſelben Tage ſprach
Parteiſekretär Schwilgin in Rodden und in Alt
ranſtädt Lehrer Flügel vor einer zahlreichen Zu

in ſolcher beſtehe Der aliemus ſt

hörerſchaft. Auch dieſe Verſammlungen nahmen einen
für die liberale Sache erfolgverſprechenden Verlauf.
Der letzte Sonntag vor dem Wahltermine zeigte ſo recht
die energiſche Arbeit der vereinigten Liberalen. Außer
in Merſeburg ſiehe beſonderen Bericht fanden
Verſammlungen in Mücheln, Lützen und Roßleben
ſtatt. Jn Mücheln hatten ſich über 400 Perſonen ein
gefunden, die mit Spannung und Intereſſe dem Vortrag
des Kandidaten Koch folgten. Vor überfüllten Verſamm

lungen ſprachen Lehrer Flügel in Lützen im Schützen
hauſc- und Rechtsanwalt Dr. Schreiber in Roßteben.
Uberall war eine lebhafte Begeiſterung für den liberalen
Kandidaten. Selbſt Gegner müſſen nun auch anerkennen,

daß die Liberalen wohl ſcharf aber ſachlich den Wahl
kampf führen. Wie ganz anders in konſervativen Ver
ſammlungen. Der Kandidat Niele ſprach in einer von
etwa 150 Perſonen beſuchten Verſammlung am Sonntag
nachmittag in Querfurt. Seine Trabanten, die bezahlten
Bündleragitatoren, unternahmen wieder wüſte Angriffe
gegen die Liberalen und folgten dem üblen Beiſpiel, die
Perſon des Gegners zu verunglimpfen. Der „Witz“
über den Vornamen des liberalen Kandidaten fand hier
eine neue Auffriſchung, außerdem noch verſchiedene
widerwärtige Verleumdungen. Die Quittung für all
dieſe „Glangzleiſtungen“ erfolgt am Wahltage. Keine
Stimme einem Kandidaten, der ſich ſolcher Helfer bedient.
Der Proteſt muß lauten: Jch wähle Gutsbeſitzer
Koch Unterfarnſtedt, den Mann der nationalen
Mittelparteien.

Aberale Kundgebung in Merſeburg.

Die vom Liberalen Wahlverein einberufene öffentliche
Verſammlung am Sonntag nachmittag war trotz des un
günſtigen Wetters außerordentlich zahlreich beſucht und
geſtaltete ſich zu einer impoſanten Kundgebung der ver
einigten nationalen Mittelparteien zugunſten des liberalen
Kandidaten. Herr Vorſchußvereinsdircktor Hartung
leitete die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache ein,
in der er darauf hinwies, daß es endlich heute hell ge
worden ſei; möge dies ein gutes Vorzeichen für den 12.
Januar ſein! Als erſter Redner kennzeichnete Herr
Rechtsanwalt Dr. Eyck in großen Zügen die politiſche
Lage in unſerem Vaterlande nach ihrer hiſtoriſchen Ent
wick. lung Agrariſch iſt Trumpf. An der Zollgeſetz
gebung zeigte er kar und deutlich die verteuernde Wir
kung für die kleineren Landwirte, die Handwerker und
Arbeiter. Dann ſtreifte der Redner den
Block und wies nach, daß e e gnur

er ber

liberalen Stimmzettels zu bereiten. (Lebhafter Beifall.)
Herr Kaufmann Fellgiebel ſprach als Beauftragter

des Hanſabundes. Er gab zunächſt kurz die Urſachen
bekannt, die zur Gründung dieſer Organiſation für
Handel, Gewerbe und Jnduſtrie führten. Die Intereſſen
des erwerbstätigen Volkes wurden mit Füßen getreten
der Bund der Landwirte ſtellte ſeine Partei und Jnter
eſſenpolitik über die Wohlfahrt des Vaterlandes. Ener
giſch wies der Redner den Vorwurf zurück, der Hanſabund
ſei ein Feind der Landwirtſchaft gerade im hieſigen
Wahlkreiſe habe er als Vertreter des Hanſabundes
die angenehme Aufgabe, einen liberalen
Gutsbeſitzer zur Wahl zu empfehlen.
(Lebhafter Beifall Der Hanſabund iſt ein ent
ſchiedener Gegner der maßloſen Jntereſſenpolitik der
Grofgrundbeſitzer, die ſogar ſoweit geht, durch Errich
tung großer Bundeswarenhäuſer, Zentralankaufsſtellen
und Reparaturwerkſtätten den Handwerks- und Gewerbe
ſtand in Stadt und Land rückſichtslos zu vernichten.
Dabei ſtellen ſich gerade dieſe Mittelſtandstotengräber
als die wahren Freunde dieſes wichtigen Standes hin.
(Siehe auch das von Unwahrheiten ſtrotzende konſervative
Flugblatt: Wo ſitzen die echten Freunde des Mittel
ſtan es 7) Mit der dringenden Mahnung an das
Bürgertum in Stadt und Land, am 12 Januar den
Kandidaten der vereinigten Liberalen,
Gutsbeſitzer William Koch Unterfarnſtedt
zu wählen und den Worten. Das deutſche
Bürgertum vor die Front! ſchloß dieſer Redner
ſeine trefflichen Ausführungen. (Lebhafter, anhaltender
Beifall Mit Spannung wurde das Referat des Ver
treters der Nationalliberalen Partei, des Herrn Ober
lehrers Dr. Bohnenſtaedt erwartet. Dieſer Redner
leitete ſeine ungemein packenden Ausführungen mit dem
Hinweis ein, das Bürgertum habe leider noch nicht den
Einfluß in unſerem Vaterlande, den es auf Grund
ſeiner Stärke und Stellung für ſich in Anſpruch
nehmen müßte. Ubergehend zu einer kurzen
Darlegung der Ziele und Beſtrebungen der
nationalliberalen Partei und der ihr angeſchloſſenen
jungliberalen Partei betonte er im Auftrage ſeiner
Partei, die Nationalliberalen werden im
Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt den
fortſchrittlichen Kandidaten Koch mit
allen Kräften unterſtützen. (Lebhafter
Beifall und Bravorufel) Der Redner W
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BVvenuhung der S chul len, Des
durch die örtlichen Verhältniſſe geboten iſt, erklärt ſich

dann das Trennende zwiſchen Nationalliberalen und
Fortſchrittlichen Volkspartei hervor, wie in Wahlrechts,
Schul und der Polenfrage, aber weit wichtigere Ge
danken ſind es, die gerade im diesmaligen Wahlkampfe
ein feſtes Zuſammenhalten der beiden Parteien zur
ſtrikten Notwendigkeit machen. Jn Zoll und Steuer
fragen, in der Finanzpolitik und in Militärfragen hat
ſich die Fortſchrittliche Volkspartei als durchaus nationale
Partei bewährt. Nach einer Kennzeichnung der Marokko
politik, die er verurteile, da ſie weite Kreiſe nicht befriedigt
habe, wandte er ſich in ſcharfen Worten gegen die ultra
montanen Kbergriffe. Die Konſervativen haben, da ſie
das Zentrum wieder zur Regierungspartei gemacht haben,
Verrat am Enthuſiasmus und der nationalen Begeiſte-
rung des deutſchen Volkes geübt. Bülow, der aus
gezeichnete Diplomat, wurde geſtürzt und die Konſer
vativen gingen Arm in Arm mit dem Zentrum ſie
wurden die Schildträger dieſer Partei und deckten ihr
den Rücken bei den Verhandlungen über Barromäus
Enzyklika, Moderniſteneid und Motu proprio. Daher
ſtehen Seite an Seite die nationalliberale Partei und
Fortſchrittliche Volkspartei, um den für unſer Vaterland
und ſeine nationalen Intereſſen ſo gefährlichen ſchwarz
blauen Block zu ſtürzen. Wählen Sie, ſo ſchloß der
Redner, am 12. Januar den liberalen Kandidaten Koch!
(Langanhaltender, minutenlanger Beifall und lebhaftes
Bravo Mit einem warmen Appell an die Zuhörer
ſchloß darauf der Verſammlungsleiter die großartig ver
laufene Kundgebung.

Beteiligung der Lehrer an der Reichstagswahl.

Unter Hinweis auf den Miniſteriglerlaß vom
19. Dezember 1911, der die Ausübung des Wahlrechts
den Beamten und Lehrern zur patriotiſchen Pflicht macht,
hat die Königliche Regierung zu Merſeburg neuerdings
nochmals in einer Verfügung die Erwortung ausge
ſprochen, daß jeder wahlberechtigte Lehrer von dem ihm
geſetzlich zuſtehenden Wahlrecht auch tatſächlich Gebrauch
macht. Da die Dauer des Wahlakts (bis 7 Uhr abends)
es dem Lehrer ermöglicht, auch bei Jnnehaltung des
planmäßigen Unterrichts ſeine Stimme rechtzeitig
abzugeben, ſo hat der Schulunterricht an den
Wahltagen nur in ſoweit auszufallen, als das
Schulzimmer zum Wahllokal benutzt wird oder der
Lehrer als Mitglied des Wahlvorſtandes tätig iſt.
Sollte in einzelnen Fällen beſonders weite Entfernung
des Wahllokales vom Wohnorte des Lehrers eine
Kürzung des Schulunterrichts erforderlich machen, ſo iſt
dieſe in entſprechender Weiſe zu gewähren,

u Wahllokalen, weit
die Königliche Regierung einverſtanden.

Immer wieder der amtliche Apparat.
Die Konſervativen im Kreiſe machen ſich die Flugblatt

verteilung ſehr leicht und ſparen viel Koſten. Die Ge
meindevorſteher werden nämlich durch folgenden Befehl
der konſervativen Sache dienſtbar gemacht:

Es wird dringend gebeten, anliegende Flugblätter
ſo fort nach Empfang (alſo noch Sonntag den 7. Jan.
vormittags) im dortigen Orte verteilen zu laſſen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Der Vorſtand des patriotiſchen Vereins für den

Kreis Merſeburg.
Alſo nicht nur Verſammlungen müſſen die Gemeinde
vorſteher vorbereiten, ſondern auch für die Verbreitung
der Flugb ätter Sorge tragen. Auch gegen dieſe Be
nutzung des amtlichen Apparates müſſen wir energiſch
proteſtitren.

Wie ſteht es übrigens damit, daß Sonntag vormittag
während der Kirchzeit keine Flugblattverteilung ſtattfinden
darf. Die ſchwarz blauen Blockbrüder dürfen anſcheinend

wohl alles machen
ss. Beeſen, 7. Jan. Trotz heftigen Schneegeſtöbers

fand heute nachmittag unter äußerſt reger Beteiligung
von nah und fern das Begräbnis der beiden Berg
leute ſtatt, die am Donnerstag auf der Braunkohlen
grube von der Heydt durch einen niedergehenden Bruch
verſchüttet worden waren. Der jüngere von ihnen,
Bonſa. wurde erſt am Freitag nachmittag ausgegräben,
obwohl ſein Tod ſofort eingetreten ſein muß. Dagegen
gab der ältere, Mettin, bis gegen 1 Uhr nachts durch
Klopfen Lebenszeichen von ſich. Als er am Freitag
früh v26 Uhr geborgen wurde, war er aber inzwiſchen
doch bereits erſtickt, ſodaß die Wiederbelebungsverſuche
vergeblich waren. Beide Verunglückte waren ver
heiratet und Väter von drei Kindern. Das Unglück ſoll
dadurch entſtanden ſein, daß von dem Einbau ein
Stempel ſeitwärts gebrochen iſt.

Q. Wehlitz, 6. Jan. Trotz aller Vorſichtsmaß
regeln iſt der in der Umgegend ſchon lange umher
ſpukende Gaſt, die Maul und Klauenſeuche, auch

unter dem Vieh des hieſigen Rittergutes gusgebrochen.
8 Oberthau, 6. Jan. Jnfolge des Ausbruchs der

Maul und Klauenſeuche iſt aus dem hieſigen Ge
meinde und Gutsbezirk ein Sperrbezirk gebildet und
für dieſen die geſetzlichen Anordnungen in Kraft geſetzt
worden. Das abhgegrenzte Beobachtungsgebiet umfaßt
die Ortſchaften Ermlitz mit Rübſen, Wehlitz, Röglitz,

Weßmar und Raßnitz einſchließlich des Ritkergutes und
Feldmarken.

„Gedeutt der hungernden Vögel“

V

Mücheln und Umgebung.
8. Januar.

Neue Behörden. Durch die Verſtaatlichung
der Eichämter werden die ſtädtiſchen Eichämter der Kreiſe
Weißenfels, Naumburg, Zeitz, Eckartsberga und Quer
furt aufgehoben, dafür werden dieſe Kreiſe dem in
Weißenfels errichteten ſtaatlichen Eichamte zugeteilt.
Mit dem Bau des Eichamtsgebäudes wird dort auf dem
ſtädtiſchen Bauhofe, Kl. Deichſtraße, bereits begonnen.
Der Staat mietet das Gebäude von der Stadt.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen
der Landwirtſchaftskammerfür die Provinz
Sachſen. Geflügelunterſuchungen. Unterſuchungen
von verendetem Geflügel werden für die Mitglieder der
Geflügelzüchtervereine und die Landwirte unſerer Pro
vinz und der angrenzenden Staaten im bakteriologiſchen
Jnſtitut der Kammer zu Halle g. S., Freimfelder Straße
Nr. 68, vorgenommen. Die Sendungen ſind, mit einem
kurzen orientierenden Vorbericht verſehe direkt an das
Inſtitut zu richten. Unterſuchung gefallenen Wildes.
Den Jagdbeſitzern wird erneut in Erinnerung gebracht,
daß das bakteriologiſche Jnſtitut in Halle g. S, Frei
imfelder Straße 68, die Unterſuchung von Fallwild jeder
Art (Haar- und Federwild) gegen Erſtattung der Un
koſten ausführt. Es empfiehlt ſich, den Sendungen einen
kurzen Vorbericht beizufügen. Subventionierung und
Prämtierung von Düngerſtätten. Die Anmeldungen
auf Subventionen zu Muſterdüngerſtätten und zur An
fertigung von Skizzen zu denſelben, ſowie die Meldungen
für die Prämiierung tüchtiger Düngerwirte ſind, falls
die Anträge im Sommerhalbjahre erledigt werden ſollen,
bis April 1912, falls im Winterhalbjahre bis 1. Ok
tober 1912 durch die Vorſtände der der Kammer ange
ſchloſſenen land wirtſchaftlichen Vereine der Kammer ein
zureichen. Feldkonkurrenzen. Die Anträge auf Unter
ſtützungen zu Feldkonkurrengzen ſind bis zum 1. April bei
der Kammer einzureichen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 8. Januar 1862, wurde der Land

tag des Kurfürſtentums Heſſen- Kaſſel auf
gelöſt, innerhalb eines Jahres zum dritten Male. Es
war eine Zeit in deutſchen Landen, die man heute kaum
noch Murie uf vermag. Der heſſiſche Kurfürſt und
eine Miniſter, nicht nur reaktionär, ſondern noch in An
chauungen des 18. Jahrhunders befängen, ſetzten dem ſehr
erechtigten Verlangen des Volkes, und zwar gehörten zu

dieſem alle Kreiſe mit Ausnahme einer Anzahl Höflinge,
die Verfaſſung von 1831 einzuführen, beſtändigen Wider

gud entgegen das Parlgment, das einmütig dieſe Jorde-

e e Zeit, vom Kurfürſten und ſeinen Getreuen
aufſtigende Zeit, vom Kurfürſten und ſeinen Getreuen
gänzlich unverſtanden, räumten binnen wenigen Jahren
mit dieſem Feudalſtaate auf, in dem man für den Begriff
„Deutſchland“ beim Herrſcher und ſeinen Ratgebern kei
nerlei Verſtändnis fand. Erſt ein energiſches Machtwort
Preußens beendete den kurheſſiſchen e e en
damals ein großes Ereignis, für unſere Zeit ein Sturm
im Waſſerglaſe.

Wetter warte.
V. W. am 9. Jan. Zeikweiſe aufheiternd. Schnee

fälle abnehmend, Froſt ſtrenger. 10. Jan. Teilweiſe
heiter, trocken, Froſtwetter. s

Literatur, Runst und Alissenschaft.
In der gegenwärtigen Zeit der heſtigſten Wahl

agitation wird jedermann mit einer Fülle von Bro
ſchüren und Flugblättern überſchüttet, die leider ſehr
oft jede Objektivität vermiſſer laſſen. Umſo wertvoller
wird jene wirtſchaftspolitiſche und ſtatiſtiſche Literatur,
die wirklich ſachlich und gründlich die großen bewegen
den Fragen unſeres öffent lichen Lebens verhandelt. Zu
dieſer Art Bücher gehört das Jahrbuch des Hanſag
Bundes für 1912, das üherall im Buchhandel für
Mark zu haben iſt. Jn kurzen, flüſſig geſchriebenen
Artikeln behandelt dieſes Jahrbuch z. B. das Thema:
„Agrarier und Fleiſchergewerbe“, Beamtenkonſum-
vereine“, die Zollforderungen des Bundes der Land
wirte, die Branntweinltebesgabe u. a. Sehr willkommen
werden dem Leſer die Angaben über die Entwicklung
der politiſchen Parteien von 1884 bis 1907, über die Er
ebniſſe der bisherigen Reichstagswahlen, über die

Verteilung der politiſchen Parteien im Reiche und über
die Konfeſſtonsverhältniſſe und Berufsgliederung der
Abgeordneten ſein. Zur Nachprüfung der von allen
Seiten auf den Wähler einſtürmenden Flugblätter iſt
das Jahrbuch des Hanſa Bundes wie geſchaffen.
Ball und Maskenmoden. Seit einigen Jahren macht

ſich im Faſching in Wien immer mehr der Hang zu Mas
kentreiben bemerkbar und die Veranſtaltungen mitKoſtüm
zwang verdrängen entſchieden all' jene Bälle, bei denen
nur Balltoiletten üblich ſind. Dieſer Umſtand iſt in dem
eben erſchienenenHeft 8 der Wiener Mode“ beſonders
berückſichtigt, denn neben den zahlreichen Abbildungen
reizender Abendtoiletten ſind ganze Serien von Volks
trachten, Phantaſtekoſtümen und trachten aus den ver
e Zeiten darin zu finden, nebſt einer Anzahl von

vilettenvorlagen für Gardedamen. Alt und jung kann
demnach nur Freude an dem reich und künſtleriſch aus
geſtatteten Heft haben, deſſen Handarbeitsvorlagen und

belletriſtiſcher Teil überdies für Unterhaltung und Zeit
vertreib ſorgen.

Vermischtes.
ans Heinrich als Protektordes deut

ſchen Bundesſchießens.) Wie das Komitee für
das 17. Deutſche Bundes und Jubiläumsſchießen in
Frankfurt (Main) mitteilt, hat Prinz Heinrich von

e edelte 5 auch in dieſem Teile Deutſchlands nur noch

Preußen das Protektorat übernommen. Das Schieße
findet vom 14. bis 21. Juli ſtatt.

GBelgiſcher Bergarbeiterſtreik.) Jn dem
Kohlenbecken von Mons befinden ſich zur Zeit etwa
275 0 Arbeiter im Streik. Die Annahme, die Arbeiter
würdenauf eine zweiwöchentliche Lohnzahlung eingehen,
ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. In einer von 3006
Arbeitern beſuchten Verſammlung wurde dieſe Bedin
gung am Freitag abgelehnt. Die Arbeiter beharren
auf der Forderung einer achttägigen Lohnzahlung.(Entſprungene Verbrecher.) ſoe gefähr
liche Verbrecher, Franz Slaba, der kürzlich Uberfälle
guf einen Leutnant im Eiſenbahnwagen und auf einen
Geldbriefträger verübt hat und Johann Pokorny, der
neulich eine Polizeiwache, die ihn bei einem Einbruch
überraſchte, beſchoß, überfielen Sonnabend nachmittag
in Prag den Aufſeher, ſperrten ihn in ihre Zelle, raubten
ihm die Schlüſſel und entflohen, wobei ſie noch einen
zweiten Aufſeher überrannten.

(Einſturzkataſtrophein Sevilla.) Ueber
den Hauseinſturz in Sevilla (Spanien) wird noch ge
meldet: Das Haus lag in der Calle Adrino und enthielt
eine Knabenſchule ſowie mehrere Privatwohnungen, Eswar bereits ſeit einiger Zeit als baufällig der Poli
gemeldet worden. Am Donnerstag nachmittag ſtürzte
es plötzlich zuſammen. In dem Stadtviertel entſtand
eine entſetzliche Pantk, weil man annahm, daß ſich die
Kinder noch in der Schule befänden und unter den
Trümmern begraben lägen. Glücklicherweiſe waren ſie
aber gerade auf einem Spaziergange und nur 8 Kinder
in der Schule geblieben. Sie wurden tot aus den Trüm
mern hervorgezogen. Die Rettungsarbeiten wurden
ſofort in Angriff genommen, da aus allen Teilen Sevillas
die Feuerwehren herbeieilten und die Turmglocken
Sturm geläutet hatten. Man zog zunächſt einen ſchwer
verletzten 19jährigen Mann aus den Trümmern. Seine
Verletzungen waren aber ſo ſchwerer Naktur, daß er
wenige Minuten darauf ſtarb.

rNeueste Nachrichten.
Rom, 8. Jan. Wie die Agenziag Stefani“ aus

Tripolis meldet, hat vorgeſtern e ne Erkundungsabteilung
der Kavallerie feſt geſtellt, daß das Land in ei- ein Umkreis

von 8 Kilometern von Ainzärg vom Feinde
geräumt iſt. Jn Bengaſi war de Lige am 5. Jannar
unverändert. Bei Derng wurden am 6. Janungr euf die
im Bau befindlichen Feſtungswerke etnige Schüſſe ab
gegeben, die jedoch wirkurgslos waren

Halle, 8. Jan. Fräulein Auguſte Ziegler hat
der Stadt 15000 Mk. zu einer Stiftung für Armen
zwecke vermacht. 2 Kinder im Alter von 8 und 1
Jahren des ArbeitersSchech in der Eichendorffſtraße, die mit
Streichhölzern ſpielten und einen Brand verucſachten,
wurden ſo ſchwer verketzt, daß ſie nach dem Dig
kontſſenhauſe gebracht werden mußten, wo ſie ihren

B wunden erlagen eCurxhaven, 8. Jan. Mit ſchwerem Norden
iſt geſtern nachts Froſtwetter und Schneetreiben
eingetreten. In der Elbmündung ſtrandete der ſchwediſehe

Schoner „Kare“ er wurde mit vieler Mühe durch zwei
Hilfsdampfer abgeſchleppf.

Eſchwege, 8. Jan. Seit geſtern morgen wüten im
mittleren Werratal ſchwere Schneeſtürme, die
viele Verkehrs ſtörungen verurſachten. Auch im ge
ſamten Eifel gebiet ſind Schneeſtürme niedergegangen.
Am Niederrhein trat geſtern plötzlich mit Hagel und
Schnecfall ein Wetterſturz ein. Der Niederſchlag in der
Nacht zum Sonntag betrug 34 Millimeter.

Freiburg i. B, 8, Jan. Gewaltiger Starm wette
auf dem Schwarzwald ſowie in der Ebene und richtete
großen Schaden an. Jm Höllental winde das Dach eines
großen Schwar waldhauſ s abgetragen und zerſchmettert.

Vormittags zog ein heftiges Gewilter mit wolkenbruch
artigem Regen auf. Jnfolge Anſchwellens der Schwarge
waldbäche und flüſſe iſt Hochwaſſergefahr vorhanden

London, 8. Jan. An der Küſte von Großbritannlen
wehte am Sonnabend in Verbindung mit un unter
brochenem Regen und Schneefall Sturm, der großen
Schaden angerichtet hat. Ein Südweſtſturm von
ungeheurer Macht hat den Dienſt zwiſchen Calais uns
Dover unmöglich gemacht. Jm ganzen Norden von
Wales it der Eiſenbahndienſt in Unordnung gergten,
Eine große Anzahl von Telegrapbenſtangen ind Uber
die Gleiſe und die Straßen geworfen. Sehr ernſte
Beſchädigungen hat das Unwetter in Cowes angerichtet.

Breſt, 8. Jan. An der ganzen franzöſiſchen Weſt
küſte wütete geſtern ſchwerer Sturm der von Stunde
zu Stunde an Stärke zunahm. Auf Befehl des Marine
präfekten ſind alle Schiffe, die im Hafen angelegt hatten,
mit doppelten Ketten derſehen worden.

Reklameteil.
S

DWwunoe

atenaneitebüre Sack
e

Graf Numford, der bekannte Volkswirtſchaftler und
Philanthrop, hatte Ende des 18 Jahrhunderts eins
Suppe zuſammengeſtellt, die nach ihm „Rumfordſuppe
genannt wurde. Er wollte in der damaligen tene re

beſtändteile waren Graupen, Erbſen und Kartoffeln
Jm Laufe der Zeit hat die Nahrungsmittel- Induſtrie
das Rezept verfeinert, und beſonders die bekannte
Maggi Geſellſchaft bringt eine an Wohlgeſchmack und
Nährwert unübertroffene Rumfordſuppe aufden Markt
die aufs wärmſte empfohlen werden kann. Män ver
lange aber ausdrücklick Maggis Rumfordſuppe.
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am ſind

Zzinſes zugehen

Stellvertreter gemäß

zu vermieten

Ftlandesamlliche Fahrichten
Der Ftadt Werſeburg.

Vom bis 6. Januar 1912.
Ebeſchließun en: der

e rer Paul Hübner u.Amalie ulze geb. Dippmer,alleſche Str. 9; der Schmied
e Weiß Alma Kumme,

Gr. Ritterſtr. 8
Geboren: dem Handarbeiter

Böhme 1 S, Teichſtr. 23; dem
n rikarbeiter Naupold S.h be 6; dem Steinmetz Reif
1 T., U ltenburg 45; dem Maler
Sander 1 T Annenſtr. 21; dem
Arbeiter Se mer 1T. Sand 14;
dem Sekr. Her Verſ. Anſt.
r 1. S, U. Altenburg 6Geſtorben: der Kanzliſt
Reinhold Oberbeck, 65 J., UnterAlkenburg 28: die Witwe rn

oſt
traße 2; d. Arbeitersr n Saolſtr. 3; der
c indrucker Oswald Grobel,

„Vorwerk 2; der S. d. Handhalte Böhme, 2 Tage, Teich

m 23; die Witwe Cäcilierü er geb. Claus, 84 J., Linden
ſtraße

Auswärtige Aufgebote:der Arbeiter K. Jankowigk und
Lezala, Gorzyce; der Kern-

macher R. W. Schneider u. J. L.
DWwe, Merſeburg u. Geuſa.

Zu ken Anzeigen im Ftauves

Wlegen

Wir bringen hiermit zur öffent
lichen Kenntnis, daß im 7. Wahlbezirk zur Reichstagswahl von
uns an Stelle des Herrn Stadt
rgt Barth Herr Fabrikdirektor
Deckert als Wahlvorſteher und
e Stellvertreter desſelben Herr
r ekenbeſitzer Dioſegi be

ſtimmt worden iſt.Merſeburg, v 6. Jan. 1912.
Her Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Zum Zweck der Aufſtellung
eines ingquartierun Skataſtersfür die hieſige Stadt iſt die An
gabe der in jedem Hausgrundſtück
Mrmetelgn Räume, für welche

der einzelnen Mieter
50 Mk. und mehr ährlich gee werden, erforderlich. Den

usbeſttzern bezw. deren Stel
vertretern werden demnächſt ent
e prechende Liſten zur Eintragung
er in ihren Gebäuden wohnen-

den Mieter unter Angabe des
jährlich zu entrichtenden Miets-

Wir erſuchen,
ie Liſten d ehe auszufüllen und innerhalb 3 Tagenür Abholung bereit zu halten.

Für d die richtige und ordnungs-
ige Ausfüllung der Liſtenſind die Hausbeſitzer bezw deren

3 des
Ortsſtatuts für die Quartier-e der Stadt Merſeburg vom

1911 verantwortlich20. Auguſt M r
Merſeburg, den 2. Jan. 1912.

Der Magiſtrat.

Gytthordiſteaße 27

Wohnung zu vermieten und
1. April er. zu beziehen Zimm.und Zubehör, Waſſerkloſett, Bad,
Gas vorhanden, Garten auf
s le Be ſgigan erbeten

G. Schönberger.Wine Wohnung

u Preiſe von 210 Mark
eſſerem Hauſe per 1. 3. 1912e mnlelen Gutenbergſtraße i.

Kleine Wohnung, 25 Faler,
ſofort oder ſpäter zu beziehenMeuſchauer Str.

1 Wohnung
Stube, Kammer, Küche mit Zuvehör, per 1. April zu vermieken

gbere Breite Str. 18.

Geſunde Wohnung, 2 Stuben2Kammern, Küche, Sp eiſekammer,
Jnnenkloſ ſett, Garten u. Neben-
i zu vermieten. unter

2060 an die Exped. d J

Poſtſtraße
iſt die von Frau Bankier Schultze
innegehabte Wohnung in der
1. Ekg. zu verm V. Chwatal.

Et tubWohnung Küche eoſt
Zubehör, einzelne Leute zu
verm. u. 1. 4. 1912 beziehbar

Steinſtraße 11.
Orwhere Hofwohnung

Burgſtr. 18.

nswelspaptere vor

e We e e e.
73

a

h

Familienwohnung,
neg nttergen für 210 Mk. jähr-

iete per 1. 4. 1912 zu We Näh. Gr. Ritterſtr. 2
Freundl. gelegene Wohn

r für 400 Mk. per annozum 1. 1. oder 1. b zu ver
mieten. r erfrage

Sroße Rllierſtraße 27.

Wohnung, 5 Zimmer, Küche
und Zubehör, zu vermteken

Weißenfelſer Straße 40.
Wohnung hoch errſchaftlich,

modern, 6 Zimm., Bad, Garten,reichlich Nel engelaß, fortzugs
a ber zum 1. 4. 1912 zu verm.

äheres beim
Shriſtianenſtr. 5Nenmartt 5

a zu vermieten und Ende
ärz 1912 zu beziehen.
Die bisher von Herrn Reg

Dr. Pitzſchke innegehabte
I. Etge. Breite Str. 15tft ſofort zu vermieten

Max Herrfurth.
Stube, Kummer, Küche

zu vermieten Venenien 1.
2 Stuben, 2 Kammern, Der

Stube, Kammer und Zubehör
ſofort oder 1. April zu beziehen.

Reumarkt 58.
Wohnung, 3 Zimmer, Kamm.,

Küche und Zubehör, mit Gasank.
Preis 450 Mk., zit vermieten
Zu erfragen in der Exp. d. Bk.

Zwei Wohnungen, St. Kamm.
Küche, und 1 Stube u.
zu beziehen

Ein Logis iſt zu vermieten
und 1. April zu beziehen

Wohnung, 3 Z., K., K. u. Zubehör

e 420 Mk verm
g ri rn hh roh gklaner Straße

Kammer,
b. Breite Str. 21.

Filiale Kerseburg, ber Rurgetr., Vertr. Rud Meckert.

nie
uttwochd. 10. Jan. 19l2ahendsslhr

wird im oberen Saale des
Reſtaurants, Burgſtraße, ein

L der am weiteſt verbreiteten

Anſfünger- Kurſus
Schultheiß

Gahelsbergerſchen Stenographie

für Damen und Herren eröffnet. Honorar einſchl. Lehrmittel 5 Mk.
Gefl. Anmeldungen werden bei Beginn des Unterrichts erbeten.

Gleichzeitig iſt Gelegenheit vorhanden, am
Schreibmaſchinen Unterricht teilzunehmen.

Lagern
Behrüger hecker

Breite Strasae 4.

Sohlleder-
unch Oberleder-

r mSchuhmacher
Bedarfs Artikol.

-Makulatur
wird, um damit zu räumen,
n halben und ganzen Ztr.

u bedeutendn Preiſen
Verlag

des „Correſpondent

Neumarkt 17.
einem Herrſchaftshauſe,Jn

iſt ein fein möbl. immer mit
ſep. Eingang ſofort zu vermieten.

See et P 200Exped.Mhh eilt es Zimmer

zu vermieten Markt 23.
ine Sehlafstelle offen

Teichſtraße 11.

Entenplan,
iſt ſofort auf einige Monate zuS

Weſtram, Konkursverwalter.

Laden und Meere
ſofort zu vermieten Burgſtr. 1

I 000 Mart
für ſofort auf 1. Hypothek geſucht
zu 44 Off. unter M 15 an
die Exped. d. Bl.

HausKleines
Stube,d an einzelne Leute per
I. April zu vermieten.
Mat Hetzer, Ober Altenburg 13.

weiteren
zu verkaufen Roonſtr. 4, F.
Kumnchen enroſſſg.
(importiert vonFenwick-England)
Rammler, dunkel, a Mk. 15.
e helha Mk.1häſin dunkel a Mk.

ſowie 4 Wurf Zunge, 7 Monate
jalt, zu verkaufen

Luiſenſtraße 18.

Nähe der Königlichen Regierung

an die

Jer Wiegandſche Laden

Kammer u. Küche nebſt

in unserem Geschäftsloka

B. Mar tung.

Unsere Mitgliecisr srsuchen wir, die

Mitgliecderbüceher
zum Vortrag des Guthabens für I9ll bis zum

10. Januar 1912

Zuuvereh Rulhſtein
hat auf Wunſch

d mehrerer Damen
eine

Damen Turn
abtellung

e

Turnſtunden
finden Donners

tags in der Turnhalle des Caſino, von abends
8—10 Uhr ſtatt. Anmeldungen

5

Sqhnitheiß
ſt See Muſ hen

aus.

Prenßt. Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

men r e

nd ſdsReſtduranier

e DienstagS Schlachtefeſt.
Dienstag

MDGEMBIS 6. Fiſcher, rufe ler
Dienstag

fr. hausſchl. Vurft.

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.

S Schlachtefeſt.
C. Gteger, Weißenf. Str. 40.

Suche zum 1. April einen
verheirateten Knecht

und eine Tagelöhnerfamilie
Koch, Frankleben.

zu dalichſ nen Antritt ein

[ewandt Hreauochrehe,

M. lann. (0.,
Einen Lehrling

e r zu Oſter

abzugeben.

Yochugs-Peren I Neveu
Eingetragens Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

A. Müller F. eyne-

Hochfeine

ſüße Apfelſinen

a Dutzend 50 Pf.
empfiehlt

Adolf
F.

Kanaria- und
Tierſchutz- Verein

Oberbeung.
r den 14. Januar, von

abends 7 Uhr an,
Akttungstest und Mavkenba

Die beſte Herren und die
beſte Damen Maske werden prä-
miiert. Es laden freundlichſt ein

9. Wünſche

Genosrenschutts-

Krankenptleger.

a e (Uniform) undKrankenpflegerinnen Mittwoch
den 10. d abds. 8/2 Uhr,Fuſamnmenigmtt im „Herzog

riſtian“.
Allſeitiges Erſcheinen notwendig.

ernſt ung

Verband frewilliger,

F. A. Lchmidt, Feilenhauerei.
Suche für meine Sattlerei

und Lackiererei
2 Lehrlinge

en Wagenb.,
Suche für meine Brot-, Weiß

und Feinbäckerei Oſtern einen

Lehrling
Fr. Gchöne, Weiße Mauer 11.
Schmiedelehrling

zu Oſtern geſucht.
K. Dautz jun., Schmiedemſtr.

Suche für Oſtern 1912 einen
kräftigen Lehrling

chulze, Schmiedemeiſter,er b. Dürrenberg
Barbierlehrling

Oſtern 1912 unter günſtigen Be
ding geſucht

Albert Plaul, Friſeur,
Merſeburg, Neumarkt 654.

Bäckerlehrling
kann Oſtern in die Lehre treten

Zh. Hartmann, Oelgrube

Uhr e den 9. Januar abends
Uhr im Vereinslokal „Herzog

Chriſtian
Generul Verſammlung

Erſcheinen erwünſcht.
bungsſtunde von 8—9 Uhr.Der Vorſtand.

Schüler oder Schülerinnen
der höheren Schulen in Merſeburg

finden gute Penſion.
verw. Frau Paſtor 9nuval,

Dom ſtraße 1.

Kleberiunen
für Flach u. Arnaenbentel finden
immer Beſchäftigung

Arthur Kornacker.
Zum 1. März oder 1 April er.

ſuche ich eine gut empfohlene
Köchin,

die ca Konme mit übernimmt.
Frau Kommerzienrat Eichhorn.

Jüngere Aufwartung
ſir nachmittags ſofort e

Gutenbergſtraße 15, k. Et.

von Damen werden daſelbſt an

eu e



der

e

An die deutſche Jugend
richtet der Reichsverband der Vereine der
nationalliberalen Jugend einen Wahlaufruf,
dem wir hier folgende Stellen entnehmen

Gewaltige Mächte ſtemmen ſich der Entwicklung des
deutſchen Volkes entgegen! Alle Völker neiden uns den
Platz an der SonneDer große wirtſchaftliche Aufſchwung, die ſchnelle
Bevölkerungszunahme Deutſchlands läßt die andern
Länder nicht ruhen England lauert auf den günſtigen
Augenblick, uns mit überraſchendem Schlage zu vernich
ken. Frankreich ſpannt alle Kräfte an, reorganiſiert
und verjüngt ſein Heer, um die unvergeſſene Niederlage
von 1870 zu rächen.Jm Jnnern branden hoch die Wogen politiſchen
Lebens In Wort und Schrift kämpfen jegeneinander
die Jdeen, die die Grundlagen der politiſchen Bekennt
niſſe der deutſchen Parteien ſind. Die Sozialdemo
kratie vergißt über längſt widerlegten Ukopien, daß die
Sicherheit und Stärke des Reiches die unentbehrliche
Vorausſetzung für die Hebung der arbeitenden Schichten
iſt. Nackte Klaſſenpolttik, wirtſchaftlicher und geiſtiger
Terrorismus Unterdrückung der Perſönlichkeit, das
n die Hauptmerkmale der heutigen Sozialdemo
ratie.Fort mit dem Materialismus, mit nörgelnder Un

tätigkeit, mit enknervendem Peſſimismus! Heraus
alle, die ihr noch den Klauben an die Zukunft und
die Größe unſeres Volkes habt! Heraus alle, die
ihr den entſchloſſenen Willen habt, mitzuarbeiten an
der Befreiung von äußerem und innerem Druck, an
er inneren Erneuerung unſeres Volkes zu einer

e ſtarken Nation, zu einer einheitlichen deutſchen

ultur.Ein kraftvolles Heer, eine verſtärkte Flotte, Er
weiterung unſeres Kolonialbeſitzes, nach innert eine
gerechte Beſteuerung, erweiterte Rechte für das Volk,
Freiheit für die Schaffendem, Raum für den Tüchtigen
en und Land, als Führer kraftvolle Perſönlich
eitenDas ſind die unverrückbaren Ziele des Liberalismus.

Für dieſe rufen wir Jungliberalen die deutſche Jugend
auf, alle diejenigen, die mit uns überzeugt ſind von der
Rot wendigkeit politiſcher Mitarbeit, die bereit ſind zu
kämpfen für die Politiſterung unſeres Volkes, vor allem
des heranwachſenden Geſchlechts, die entſchloſſen ſind,
ihr Beſtes einzuſetzen für Deutſchlands Freiheit und
nationale Größe Der Reichsverband
der Vereine der nationalliberalen Jugen d.

wermiſſon auf Penape

Ponaperhebtbensgnheteg Gehe tm rateeree sgloriam“, ſchw iwie wir einem v veröſfentlichten Auszug aus der Broſchüt vor, die katholiſchen
Eingeborenen eumdet und dieRegierung wi Als beſonders bezeichnend für die Anſchauungen Patres gibt
Fritz folgende Unterredung wieder, die ſich an den Beſuch
der katholiſchen Miſſion knüpfte, eine abgebrannte pro
teſtantiſche Kirche gegen den Willen des Häuptlings durch
eine katholiſche zu erſeten. Der kaiſerl. Regierungsrat
Berg ſtellte den mit ihm verhandelnden Kapuzinern Prä
fekten Venantius und Pater Fideliis vor, daß es bei der in
U. herrſchenden Stimmung ſicher zum Streite und viel
leicht gar zum Blutvergießen kommen werde, wenn die
Katholiken ihre Abſicht gegen den Willen des Oberhäupk
lings und der Mehrheit des Volkes ausſführten. Er bäte
daher im Intereſſe des Land friedens die Miſſion, von
ihrem Vorhaben abzuſtehen. Darauf erwiderte der Pa-
er Fidelie e kommt uns auch auf einen
blutigen ſammenſtoß nicht an wenn e s
Gläubige innen gilt.“ Der anweſendeapoſtoliſch ter Venantius trat dieſer Erklärung ſein ntergebenen nicht enkgegen, troßdem der

rat Berg, der ſich verhört zu haben glaubte,
ten Worte wiederholte und unterſtrich. Einen

in ren verſuchten die Miſſionare zu
ſte ihm in einem Erbſtreit ver

ſprachen, ſeine e bei der Regierung oder gegen die
Regierung durch ih Einfluß in Berlin durchzuführen,
Man wird dabei a u Kolonialſkandal WiſtubaRoeren

t zur Auflöſung des Reichstages vor
dald darauf wurde dem Bezirksaus

r Angelegenheit von einem Pater fol
ellt; „Entweder Sie geben mir die

daß Sie Joukitt gegen Nanpei
häter, und ſei es in zwei oder drei

Dann wird Joukiti Frieden
ha Erklärung nicht ab, dannwird er los ſchlagen t aber nach einem Beſuch

ezirksamtmanns verſöhnt ſchien, wurde eine Er ä-
dieſes Häuptlings von dem Pater geſälſch t. Ju

v J an den Gouverneur heißt es dannDr. Girſchner (mündlich) P. Vietorin ſprach geſtern in
Augk mit ihm er ſei mit einer Miſſion ganz zerfallen,
warte bloß auf eine Aufforderung von mir, um über die
Joukttliſache volle Aufſtklärung zu geben P. Fideliis habe
dortige Leute zu falſchen Ausſagen dezu gepreßt, er
habe gelogen und betrogen, auch P. tperior Crescens
habe bewußt die Unwahrheit geſagt. r. Girſchner gibt
an, Vietorin habe eine Menge ſchriftlicher Erklärungen
von Eingeborenen, die das e ſollen. Charaktteriſtiſch
iſt übrigens auch, daß man den deutſchen Beamten in der
Südſee mit Herrn Erzberger drohte. Fritz der den Be
hörden den Vorwurf macht ſie hätten in der irrigen Hoff
nung, ſo den Frieden u wahren, die Paters unterſtüßt,
reichte ſchließlich eine Klage wegen Verleumdung gegen den
Miſſionspräfekten ein, der über ihn wiſſentlich unwahre
Rachrichten verbreitet hätte. Die Klage ſchwebt noch, da
die Forderung des Amtmanns auf Entfernung des Paters

wirſt ihnen,

J t

ſich he en

e

nannt

Dienstag den 9. gannar

nicht erfüllt wurde. Es iſt unmöglich, all die Jntrigen
wiedergugeben, die der Kapuziner nach Fritz Schilderuneingefädelt habe. Sie werden wohl vorausſichtlich e

den Reichstag beſchäftigen. Fritz faßt ſein Urteil in fol
gende Worte zuſammen „Die katholiſche Miſſion iſt mit
ſchuldig an dem in Ponape vergoſſenen Blute. Sie hat
Unfrieden unter den Eingeborenen geſtiftet und genährt,
ſie gegen die Regierung argwöhniſch gemacht, für ihre ul
ramontanen Zwecke mißbraucht, die katholiſchen Stämme
Nöt und Jakoi gegen das Bezirksamt ausgeſpielt.
Nette Brüder, dieſe frommen Pakres!

der im vorigen Jahre abgehaltenen Gemeinderatswahl
unterlagen ſämtliche Kandidaten der ſozialdemokratiſchen
Partei, ſodaß dieſe für 1912 mit keinem einzigen Mit
gliede im Gemeinderat vertreten iſt.

F. Weimar, 6. Jan. Jn der erſten Gemeinderats
ſitzung des neuen Jahres wurde Geh. Kommerxzienrat
Dölkſtädt wieder zum erſten Vorſitzenden gewählt.
Erſter ſtellvertretender Vorſitzender wurde Juſtizrat
Flintzer, zweiter Architekt Zünckel.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 8, Jan. Der frühere Stadtmuſitk

direktor Schedel von hier, jetzt in Leipzig, übernimmt
mit dem 1. April d. J. die Direktorſtelle der Kurkapelle

in Jnterlaken.
F. Naumburg, 8. Jan. Schon wiederholt hat die

hieſige katholiſche Geme in de bei den Stadtbehörden
beantragt, die von ihr begründete und unterhaltene Ele
mentarſchule, die jetzt von 98 Kindern beſucht wird, auf
den ſtädtiſchen Haushalt zu übernehmen. Geſtern lehnten
die Stadtverordneten ein bezügliches erneutes Geſuch ab,
obſchon die Gemeinde ſich erboten hat, für die Schule ein
neues Gebäude zu errichten und zu unterhalten. Zurzeit
gewährt die Stadt jener Schule nur eine jährliche Bei
hilfe von 1500 Mk. Die Stadtoerordneten beſchloſſen
ſerner, die Mitglieder der hieſigen Sanitätskolonne
gegen etwaige Un fälle zu verſichern Die Er
richtung eines Verſicherungsamtes für unſere Stadt
wurde als verfrüht abgelehnt. Für die Aberſchwemmten
in Braſilien wurde eine Unterſtützung von 200 Mark

bewilligt.
f Zeitz, 8. Jan. Die Stadtverordneten, die

kürzlich ihre erſte diesjährige Sitzung abhielten, wählten
als Vorſteher Juſtizrat Röhricht, als deſſen Stellver
treter Fabrtkant Fahr und als Schriſtführer Kaufmann
Finkgräfe. Dann wurden die neugewählten Stadt
verordneten in ihr Amt eingeführt. Von den 30 Mit
gliedern des Kollegiums ſind 10 Sozialdemokraten, die
ganze 3 Abteilung befindet ſich in den Händen der
Sozialdemokratie.

F. Erſurt, 6. Jan. Der Direktor der Kgl. Bau
gewerbeſchule Selle iſt zur übernahme der Geſchäfte
des Regierungs und Gewerbeſchulrats für die Regierungs
bezirke Bromberg und Poſen nach Poſen verſetzt worden.
Zum Direktor der Kgl. Baugewerbeſchule in Erfurt wurde
der Baugewerbeſchuldirektor K eil in Königsberg i. Pr.

Schickſal wurde hier ein früherer Poltzetſergean
jetziger ſtädtiſcher Häuſerverwalter, getroffen. Morg
rief er vom Bette aus ſeiner Frau zu, ſie möge doch Licht
machen. Dieſe antwortete, daß es doch heller Tag ſei.
Es ſtellte ſich alsbald heraus daß der Unglückliche, der
am Abend noch froh im Freundeskretſe geweilt hatte über

Nacht vollſtändig blind geworden war.
Magdeburg 5. Jan. Oberbürgermeiſter

Reimarus machte in der jüngſten Stadtverordneten
ſitzung die Mitteilung, daß der Magdeburger Magiſtrat
nach faſt völliger Durchberatung der Etatsentwürſe für
1912 vorausſichtlich in der Lage ſein werde, den Stadt
verordneten eine Herabſetzung des Ein kommen
ſteuerzuſchlags um 10 Proz. vorzuſchlagen.

fMagdeburg, 7. Jan. Geſtern vormittag wurde
in einer Ausſchachtung vor dem Hauſe Große Weinhof
ſtraße 22 das in dem Hauſe wohnhaft geweſene, 73 Jahre
alte erblindete Fräulein Eliſabeth Götze tot aufge
funden Ein Verbrechen oder Selbſtmord erſcheint aus
geſchloſſen. Wahrſcheinlich iſt die Verſtorbene aus
irgend einem Grunde aus ihrem Stubenfenſter auf das
Dach geſtiegen, und dann herabgeſtürzt.

Pößneck, 6. Jan. Das Intereſſe für die in dieſem
Jahre hier ſtattfindende Ausſtellung für Gewerbe,
Jnduſtrie und La ndwirtſchaft, 18. Mai bis
2. Juni (Protektor Se. Hoheit Herzog Georg von Sachſen
Meiningen), wird immer reger. Es gehen jetzt täglich
Anmeldungen von Ausſtellern ein, obwohl der Anmelde
termin erſt mit Ende des Monats abläuft. Da aber nur
eine gewiſſe Anzahl von Quadrakmekern des Ausſtellungs
platzes belegt werden ſoll, um einen ungehinderten Verkehr
der Beſucher zu ermöglichen, ſo empfiehlt es ſich begab
ſichtigte Anmeldungen möglichſt bald zu bewirken

Altenburg, 6. Jan. Ein bedeutendes Schaden
feuer brach heute nacht 11 Uhr auf dem Rittergute
des benachbarten Ortes Münſa aus. Dem Feuer, das
auch heute vormittag noch wütet, fielen alle drei mit
Erntevorräten dicht gefüllte Wirtſchaſtsgebäude zum
Opfer. Das Wohnhaus konnte gerettet werden. Viel
Jangvieh ſowie eine größere Anzahl Ackergeräte und
Maſchinen ſind mitverbraännt. Saintliche Wehren der
Umgebung und die aus Altenburg waren kätig Die
Entſtehung urſache des Brandes iſt noch unbekanrt.

fApolda, 8. Jan. Das Gemeinderatskolle-
gium hat in ſeiner konſtituterenden Sitzung die bis
herigen Vorſitzenden faſt einſtimmig wiedergewählt Bei

Vermischtes.
(überſchreitung des Neujaghrsurlau

bes.) Jn Konſtangz hat ſich der Einjährige Jeſſſe,
ein Poſtaſſiſtent aus Mecklenburg, von der 7. Kompagnie
des Kaiſer Friedrich Regiments erſchoſſen, als er drei
Tage Mittelarreſt wegen überſchreitung des Neujahrs
urlaubs antreten ſollte.(Schiffshavarie auf dem Rhein.) Aus
Rüdesheim wird gemeldet: Als der Schleppdampfer
„Knipſcher Nr. 3“ mit 4 großen Schleppkähnen talwärts
ſuhr, riß beim Binger Loch das Schlepptau. Sämt
liche Anhängeſchiffe wurden auf die Klippen im Binger Loch a heudert. Der Schleppdampfer wurde
beſchädigt, doch konnte er die Fahrt bis Aßmannshauſen

fortſetzen.an i dentragbdie.) Der 60jährige Wäſche
fabrikant Girvbud in Calais beſchloß infolge des ſchlech
ten Geſchäftsganges mit ſeiner Familie zu ſterben. Frauund Sohn eſſen ſich, der Fabrikant, der Gift genom
men hat, ſchwebt zwiſchen Tod und Leben.

Selbſtmord eines deutſchen Deſer-teurs.) Nach einer Blättermeldung aus Marſeille
herübten daſelbſt ein deutſcher Deſerteur namens Mart r
aus Miltenberg in Bayern, der in der Fremdenlegion ge
dient hatte, ſowie ſeine Tajährige Nichte Selbſtmord, indem
ſie in ihrein Schlafzimmer ein Kohlenbecken anzündeten.

(Bebels Schwieger ſohn geſtorben.) Dr.
med. Simon in Zürich Bebels Schwiegerſohn, iſt in
folge einer Blutvergiftung, die er ſich vor einigen Tagen
durch einen Mäuſebiß zugezogen hatte, geſtorben. Dr.Simon praktigterte hier ſeit Jahren als Arzt und trieb
beſonders bakteriologiſche Studien

(1800 Kilometer im Freiballon.) Der
Dresdener Ballon „Elbe Führer Korn (Dresden), iſt,
wie aus Jekaterinoslaw telegraphiert wird, nach vierzig
ſtündiger Fahrt Freitag nachmittag ſüdlich von Chablino
nahe dem Aſowſchen Meer gelandet. Er hat eine Strecke
von etwa 1800 Kilometer durchflogen.(Große Kälte tn Amerika. Furchtbaresälte
herrſcht nach einer Meldung aus Neuyork vom 6. Januar

Lande. Viele Menſchen ſind er fro ren
ſthlüte vernichtet In einzelnen Ge

genden älte zwiſchen 29 bis 36 Gradat einer Puzmacherin
n Berlin Norbert Rodkinſon
in Berlin wurde

zureaun, Zimmer
ſ h drei Sch

r 9 er ren Hauvolverſchuß, den ſie auf der Treppe des Hauſeabgab, ebenfalls ſchwer. Man brachte ſie nach de
wache in der Kronenſtraße und alsdann als Polizeigefan
gene nach der Charitee. Eine ſpätere Meldung aus
Berlin beſagt; Die Gattin des ſchwerverletzten Direktors
Rodkinſon keilt mit, es handele ſich bei dem Attentat der
Putzmacherin nicht um eine Liebesangelegenheit, ſondern
um einen Erpreſſungsverſuch. Däs Mädchen ſei vor le
Jahren bei der Familie angeſtellt geweſen, als ſie noch in
Petersburg es war. Seitdem habe es wiederholt
verſucht, Geld zu erpreſſen.

S (eſſerſteche r Zu Verlaufe eines Streits
verletzte der Arbeiter Otto Schmidt in Freyſtadt (Nieder
ſchleſten) ſeine S chwiegermutter, die Witwe Blau,
und ſeine Ehefrau durch Meſſerſtiche lebensgefährlich.
Frau Blau iſt im Krankenhauſe geſtorben. Der Täter
flüchtete nach dem Bahnhof, konnte aber kurz vor Abgang
des Zuges feſtgenommen werden.

Ein Chauffeur a l 8 Defraudant) Der38jährige Chauffeur der Speditionsſirma Reicher, Richard
Harouth in Sosnowiece iſt mit ſechs Geldbrie-
fen, die 60000 Kenthielten und nach Kattowitz geſandt
werden ſollten, flüchtig gewor den. Auf die Sr-
mittelung des Defraudanten Und die Herbeiſchaffung des
eruntreunten Geldes iſt eine Belohnung von 10000 R

ausgeſetzt.(Zuſammenbruch eines Bankgeſſchä t 8.)
Nach einer Zeitungsmeldung aus Tonlouſe hat der Bau
Fier De lpech aus Villeſranche de Rouergue die Zahlun
gen eingeſtellt. Der Fehlbetrag wird auf mehr alsvp i er
M illionen Franken beziffert. Von dem Bankerott
werden zirka 2000 kleine Grundbeſißer, Rentner und
Geiſtliche betroffen. Delpecht verübte einen Selbſtmord
verſuch, indem er Gift nahm, befindet ſich aber außer Ge
e Die e veranſtaltete vor ſeinem Hauſe
ärmende KundgebungenEin neuer Spionagefall) Auf dem einen

Kreuger Stettin iſt des Spind das erſten Offiziers
ein feſt eingebautes mit Sicherheitsſchloß verſehenes
eiſernes Spind, das Zur Aufbewahrung geheimer
Dienſtvorſchriften beſtimmt iſt, er brochen wor-
den. Auf die Ergreifung des Säters iſt ein Preis von
300 Mk. geſetzt worden. Nach Anſicht militäriſcher
Kreiſe werden durch den Verluſt der entwendeten
Schriftſtücke keine wichtigen militäriſchen Geheimniſſe

preisgegeben.

Reklameteil.
Wer engliſche Zees kebt

perlange Meßmers ey lon- Jnd an 900 Gr.
Paket Mk. 9060) und ff. Ceylon-Jndian“ 600 Gr.
Paket Mk. 0,80. Dieſe im ausgeſprochen engliſchen
Charakter gehaltenen Miſchungen ſind raſſig, voller
Kraſt und feinem Aroma, dabei haltbar und nicht
bitter ziehend.



Wir ſtehen unmittelbar vor der Reichstagswahl! Faſt ſcheint
es, als hätte die bevorſtehende e ſolange das deutſche Reich beſteht,
an Bedeutung ihresgleichen noch nicht gehabt.Es kommt darauf an, des ſolche Männer in den Reichstag

einziehen, die auf den bewährten Grundlagen unſeres Verfaſſungs und
Wirtſchaftslebens weiter arbeiten wollen und nicht Anhänger einer
Richtung, die unſer Vaterland immer mehr dem Radikalismus und der
demokratiſchen Zerſetzung entgegenführt

Wir wollen nicht an der geſchichtlich gewordenen Verteilung der
Rechte zwiſchen Regierung und Volksvertretung gerüttelt wiſſen; denn
wir leben in einem Staatsweſen, das Größe und Blüte ſeinem monar-
chiſchen Grundcharakter verdankt und zugleich allen Bürgern eine weite
und freie Betätigung auf den Gebieten des öffentlichen Lebens ſichert,
weit über das in vielen Republiken beſtehende Maß hinaus. Den be
ſonders von der fortſchrittlichen Volkspartei verfolgten Beſtrebungen, die
dahin zielen, die Rechte des Reichstages in dem zumeiſt die Partei
leidenſchaft eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt, auf Koſten der kaiſerlichen

Gewalt zu erweitern, müſſen wir deshalb mit Entſchiedenheit ent
gegentreten.Wir fordern einen wirkſamen Schutz der bürger chen Geſellſchaft

gegen den immer rückſichtsloſer werdenden ſozialdemokratiſchen Terroris

mus, ſowie Schutz der Arbeitswilligen vor der Bedrängung durch die
Sozialdemokratie Den Kampf gegen dieſe Feindin von Religion,

e
S

Maßgabe der

des durch da
ſtandes zu ort
ziehung des

Mittelſtandes

Beyling Bündotf, Bock nelobicau, Georg Hoa e tädt, D. es ehenth e

Schkeudit, Ni Merſeburg, on Richter Delitz a.von ha Seopan, Wartgeaſtert Eaja, Wegeleben Schotteren, Adolf

Vaterland, Familie und Eigentum werden wir mit S e heit
fortſetzen. Der immer mehr einreißenden Zuchtloſigkeit un
unſerer Jugend ſollte mit aller Tatkraft Sgegergeekete t werden Da

bei wird auf die Fortführung einer geſunden Sozialpolitik zum beſten
unſeres Arbeiterſtandes Bedacht zu nehmen ſein

In unſerem deutſchen Vaterlande haben ſich n der ger
weitblickenden Wirtſchaftspolitik des Fürſten Bismar
Wandel in früher nie geahnter Weiſe entwickelt, trotz
fortgeſchrittenen Liberalismus und der Sozialdemokratie
dafür iſt das faſt völlige Verſchwinden der Auswanderung und eine
zunehmende Wohlhabenheit in allen Schichten der Bevölkerung ig. In

duſtrie wie Landwirtſchaft nebſt ihren Arbeitern, Handwerk wie Handel
werden gedeihen, wenn der bisherige Zollſchutz weiter beſtehen bleibt.

Aber auch für den Landwirt wünſchen wir nicht beſonders hohe
Preiſe, die ihm mehr ſchaden als nützen würden, ſondern nur einen
mäßigen, aber möglichſt geſicherten Lohn für ſeine Arbeit gegenüber
dem billiger produzierenden Auslande. Die Erhaltung unſerer Wehr
kraft zur Wahrung eines ehrenvollen Friedens oder zur erfolgreichen
Verteidigung unſerer Lebensintereſſen iſt das Erfordernis jeder vater
ländiſchen Politik

Dieſem Programm gemäß empfehlen wir für di e bevorſtehende

Reichstagswahl am 12. Januar den Wählern des Kreiſes Merſeburg,
die Wahl des Herrn

Wanergultionen. Er hat ſich bereitwillig zdes c bekannt und en alles
was geeignet iſt, die rganiſationen S
ſördern und zu kräftigen. Whenſo wird er
des Arbeltgebers in allen wegen des Hen
Er wir endlich eintreten r chutz und

en ler e.Sitte, gerengert W

eburg S aau, See eder e engeLutzen, Mit
ScheleSchladebach, SchurigeWitzſchersdorf, Tr eWeiſeHolleben, Weſtermeler Schteudih,

Winekler Merſeburg, D. ZiehenMerſeburg, von Zimmermann Benkendorf.
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